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x. Geologische Karte des böhmischen
Mittelgebirges.

Blatt x (Lewin).

Nebst Erläuterungen von n-, J. E. Hibseh.

Bearbeitet und herausgegeben mit Unterstützung der Gesellschaft zur Förderung
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen.

Mit "iD"r If&OJogiscb"D X.rt" uDd ''l·e1tßgurell.

Allgemeines.

Das Kartengebiet umfaßt den reich gegliederten südöstlichen
Anteil des böhmischen Mittelgebirges. Orographisch wird das Gebiet
beherrscht von dem Geltschberge , der sich in der Mitte der Karte
als ein gewaltiger, 21cm langer, Nord-Süd gerichteter Bergrücken
bis zu 725 m Seehöbe erbebt. Vom Riicken des Geltsch, der höchsten
Erhebung des Gebietes, fällt die Oberfläche allseitig mehr oder
weniger steil ab, am wenigsten gegen Nord, nur bis zu 478 m See­
höhe, am meisten gegen Süd, im Südwestwinkel bis zu :WO m, süd­
lieh Libesehitz bis zu 230m, am Ostrunde nächst Auscha bis 220111
Seehöhe. So bildet der Geltachberg wegen seiner die weite Umgebung
iiberragenden Höhe und Form ein weithin sichtbares Wahrzeichen
nicht nur des Kartengebietes , sondern für einen großen Teil N01'd­
böhmens. Am Nordrande des Kartenblattes erstreckt sich ein welliges,
über 500m Seehöhe ansteigendes Plateau von den Höben nördlich
Lappitz im Nordwestwinkel (ö2ö m) über Neudörfel (516 m) und Losehe­
witz zum Gügelberge (505 m Seehöhe) im Nordosten. Von diesem Plateau
leitet südlich Ober-Lukowitz übel' den Dreiherrnstein ein bis 480111
ansteigender Verbindungarficken zum Geltachbergeherüber. SUdwestlich
vom Geltachberge erhebt sich noch der Mühlberg bis 522 m Seehöhe.
der dann nach allen Seiten flach abfällt,

MiDRr.Joll. und p"trogr. Mit!. XXXIll. 10:'. (Ur. J. E. Hlb,eh., 19
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Nur ein ganz kleiner Teil des Gebietes am Nordrande der
Karte bei den Dörfern Yorder-Nessel , Lukowitz und Losehowitz
daeht sich nach Norden ab und sendet auch die abfließenden Ge­
wässer in dieser Richtung, Das ganze übrige Gebiet neigt gegen
Süden und seine Entwässerung erfolgt in südlicher Richtung zum
nahen Elbflusse, der 4'0 km südlich von der SUdwestecke der Karte
beim Dorfe Krsebeschits seinen Lauf nach Westen gegen Leitmeritz
zu wendet.

Im Gebiete der Karte stoßen zwei geologisch verschiedene
Gebiete zusammen. Die Südostecke der Karte wird vorzugsweise
von Sandsteinen eingenommen, die als ein Teil des großen, nord­
böhmischen, zwischen der nördlichen Landesgrenze, dem Jeschken­
gebirg~, der Iser und EIbe sich ausbreitenden oberkretazischen Hand­
steingebietes ins Kartengebiet von Südosten hereinragen. Die Kreide­
sandsteine bedecken nur etwa '/12 der Karte. Sie werden durch eine
Verwerfung, die von SW. Dach NO. von Libeschitz bis Auscha ver­
läuft, vom übrigen Kartengebiete echarf abgeschnitten, Der nördlich
dieser Verwerfung liegende, ungleich griißere Teil des Gebietes ist
mindestens 150m tief abgesunken und zeigt den normalen Aufbau
des Mittelgebirgssystems: zu unterst Kalk- und Tonmergel der ober­
sten Kreidestufen (Seaphitenstnfe, Cuvieristufe und Emscher), darüber
oligozäne SüßwllSserablagernngen, alles durchbrechen oder bedeckt
mit tertiären Ausbrnchsmassen und deren Tuffen. Südlich der Ver­
werfung finden sich keinerlei tertiäre Süßwasserablagenmgen und
nur anßerbalb der Karte vereinzelte Eruptivgebilde. Das Mittelgebirgs­
system erreicht an der genannten Verwerfung seine südliche Be­
grenzung. Die Grenze verläuft im Kartengebiete im allgemeinen von
SW. Bach NO., also parallel dem Erzgebirgsbruche, der das System
des Mittelgebirges im Norden abschneidet.

Wir erkennen, daß das Mittelgebirgssytem sich innerhalb eines
Grabens ausbreitet, dessen Nordgrenze der Erzgebirgsabbruch bildet,
der auf den Kartenblättel'n Gartitz-Tellnitz, Rongstock-Bodenbach und
Tetscben sowie auf der Michelschen Karte der Erzgebirgsbruch-.
zone westlich Bodenbach 1) dargestellt ist und dessen östliche Fort­
setzung tiber Tetschen nach B.-Kamnitz verfolgt werden kaun.· Die

') H. Michel, Geol.-petrogr. Unters. i, Gebiet d. Erzgebirgsbrucbzone w~8tl,

Bodenbacb. - Mit einer geolog. Karte. Tscbermaks Min, D. Petrogr. .:Mitteil. XXXU,
S.281-401, Wien 1914.
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Südgrenze des Mittelgebirgssystems aber wird gebildet durcbein;
dem Erzgebirgsbrucbe im allgemeinen paralleles Brucbsystem, das
von B.-Leipa in sädwestlieher Richtung über Ausehe verläuft, hier
in unser Kartengebiet eintritt, die genannte Richtung bis Libeschitz
einhält, von da in splitterig verzahnter Form nach Süden abbiegt,
eine südliche Richtnng über das Kartengebiet hinaus bis zur EIbe
einschlägt, dann wieder in die ursprüngliche slidwestliche Richtung
umbiegt und entlang der Eger bis ins nordwestliche Böhmen ver­
folgt werden kann.

Fig.l.
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trm TOnml'Tq('/dPrSca IUtemtukhl.' zum f,'mscheT

Der Mittelgebirgsgraben ist sonach eingesenkt in das nord­
und mittelböhmische Sandsteingebiet der Oberen Kreide, das im
Norden des Mittelgebirges das' Quadersandsteingebirge mit dem
Hohen Schneeberg bei Bodenbach bildet und südlich des Grabens
bei Böhm.-Leipa, Auscha' und Libeschitz wieder emportaucht und
eingesenkt zwischen dem Erzgebirge im Norden und dem Plateau
südlich der~Eger, das aus ksrbon-permieehen, zenomanen, unter- bis
mitteltnronen Sedimenten sich aufbaut. .

. Recht auffällig erscheint die Ablenkung der Bruchlinie Auseha­
Libeschitz im südöstlichen Teile des Kartengebietes aus der" Nord­
08t-Siidwest- in die Nord-Slid-Richtung im Dorfe Libesehits (Fig. I),

1()'-'
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Das 1Iat seine Ursache darin, daß bei Libeschits der von Nordost
herankommende tertiäre Bruch in den Wirkungskreis der alten,
großen, präkretasischen, von NW. nach SO. verlaufenden Verwerfung
geraten ist, die das Erzgebirge östlieh gegen die TODschiefer des
Elbtales in Saehsen abschneidet, unter der Quarlersandsteinplatte
westlich "010 Hohen Schneeberge verläuft, über Rongstoek unter
der Bedeckung des Mittelgebirges sieh erstreckt, den Oeltsebberg
berührt , bei Libeschitz die obengeuannte Bruehlinie senkreeht
quert, die Sandsteine der Bergkoppe im Westen abschneidet,
sich aus dem Kartengebiete nach Süden entlang der Eibe verfolgen
läßt, im weiteren südöstlichen Verlaufe östlich Melnik die Kreide­
sandsteinc iund weite!' im Südosten östlich Kutienberg das Eisen­
gebirge im Westen abschneidet, um sich endlich im krystaUinen
Schiefergehiete llährens zu verlieren,

Bei Auscha und bei Simmer tritt die Verwerfungslinie topo­
graphisch gut hervor, die Sandsteine im Süden erheben sieb über
die weicheren, stärker abgetragenen Mergel des Mittelgebirgsgrabens
im Norden der Bruchlinie und bilden einen steil hervortretenden
Grabenrand. Gegen Libeachits zu und in Liheschitz selbst sind die
Bruchränder hingegen ziemlicb eingeebnet und ausgeglichen, 80 daß
die Straße von Libesehits nach Allscha die Verwerfungslinien in
ebener Flur mehrmals kreuzt.

Im Mittelgebirgssystem, nördlich der Libe.schitz-Auschaer
Verwerfung, wird das bekannte Liegendste von Kalkmergeln der
unteren Seaphiteustafe gebildet, die im Südwestwinkel des Karten­
blattes nördlich des Dorfes Pitschkowilz anstehen. über ihnen
liegen an 100m mächtige 'l'onmergel, die wie auf dem westlich
anschließenden Blatte Leitmeritz die obere Scaphitenstufe, die Cuvieri­
stufe und den untersteu Emscher umfassen. Die genannten Kalk­
und Tonmergel der oberen Kreide werden von Sößw&886tablageroogen,
bestehend aus Sanden, Letten und Tonen des Mitteloligozin, über­
lagert, die eine Gesamtmiebügkeit von 100-180 m erreichen. Am
GeItschberg reichen sie allerdiDgs von 320 m bis zu ö60 m Seehöhe.
Das würde einer ganz ungewöhnlichen Mäehtigkeit von 240. ent­
sprechen, Da aber eine 80 groJe Mlchtigkeit allen sonstigeu Er­
fahrungen über die MäcMigkeit der. mitteloligozänem Ablagerungen
innerhalb und außerhalb des Karlengebietes widerspricht, 80 mal
man annehmen, daß die oligozänen Sedimente am Gelteebberge in
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die Seehöhe von 060 m nur durch lakkolithische Aufrichtung seitens
des eruptiven Kernes dieses Berges gelangten.

Wenige Lappen von fast durchweg basaltisehen Tuffen, be­
deckt von kleinen Resten deckenf'Ormiger Basalt- und 'I'ephritkörper,
ragen am Nordrande des Kartenblattes von den größeren und mäch­
tigeren Vorkommen der Nachbargebiete ins Kartengebiet herein und
überlagern im nördlichen Teile des Kartenblattes die oligozänen
Sedimente.

Das ganze Gebiet aber - mit Ausnahme der südöstlichen
Ecke - ist reichlich durchsetzt von intrusiven Eruptivkörpern.
Einige davon treten gangförmig auf, die Mehrzahl jedoch bildet
schlotförmige Körper, die in der Regel die Sedimente glatt durch­
geschlagen haben. Nur in wenigen Fällen wurden die benachbarten
Sedimente lakkolithisch emporgewölbt, so durch den Phonolithkörper
des Kelchberges (zum größeren Teile auf Blatt Leitmeritz dargestellt),
den Phonolith des Ratzkenberges bei Ratzken und den Sodalith­
tephrit des Geltachberges.

Die Eruptivkörper bestehen aus Basalt- und Tepbrittnffen,
dann aus Alkali-)<'eldspatb~alten, Nephelin- und Glasbasalten aus
der Reihe der Basaltgesteine, dann aus Gesteinen der Tepbritreihe
(Sodalithtepbrit, Nephelintephrit , Leuzittephrit, Glastephrit) , aus
Essexit , Ganggesteinen VOll Moncbiquit und Mondhalde'it, endlich
aus Phonolithen,

Seit der jüngeren 'I'ertiärzeit durch das Diluvium bis auf den
heutigen Tag ist das ans ungleich festen Bestandmassen aufgebaute
Gebiet einem starken Abtrag ausgesetzt, der die verschiedenen Ge­
bilde in ungleicher Weise ergriffen hat. Den stärksten Abtrag haben
die weicheren Gebilde im SUden und Südwesten erfahren, von der
nahen Talrinne des Elbeftusses aus griff der Abtrag von Süden her
unser Gebiet an und scbritt allmählich nach Norden vor, Die
harten Kerne des Geltschberges, des Mühlberges und der Nachbarn
setzten dem Abtrag größeren Widerstand entgegen, wurden aus der
Umgebung herausgeschält und wuchsen wie auch der ganze nörd­
liche Gebietsteil relativ übel' ihre Umgebung in die Höbe.

Aber auch die weichen Sedimente wurden in ungleichem Maße
abgetragen, westlich vom Geltach wurde ein breites, sanft geböschtes
Tal gescb affen, durch das der Eichbusch-Bach von Nord nach Süd
fließt. Östlich vom Geltsen jedoch riß sich der durch Ratzken fließende
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Rote Bach eine Talrinne ein, die westlich vom Dorfe Haber verläuft.
Die Gewässer von den Gehängen bei Neuthein und aus der Tetz
sammeln sich im Grändörfer Bache und dieser grub sich östlich von
Haber eine Rinne bzw. ein weites Becken aus. Zwischen diesem und
dem Tale des Roten Baches wurde ein Rücken, auf dem das Dorf
Haber steht, vom Abtrag verschont.

Beide letztgenannten Bäche fließen senkrecht auf den Steilrand
des MittelgelJirgsgrabeus zu und durchbrechen dann vereinigt als
Auseher Bach bei Auscha im caiionartigen , engen Tale die Sand­
steinbäake, die sieh ihrem Laufe entgegenstellten,

Ans der Diluvialzeit hat kein größeres Gewässer Anschwemmungen
im Gebiete zurückgelassen. Auch Ablagerungen von diluvialem Liiß­
lehm sind nur am West- und Südrande des Gebietes in geringem
Maße erhalten.

Hingegen sind alluviale Anschwemmungen von größererAue­
dehnung bei Sobenitz , Libesehitz und bei Grundorf (am Ostrande)
infolge der Anstauung der Abflußwässer an dem südlichen Graben­
rande des ~littelgebirgsgrabens zustande gekommen.

Ans den Einschlüssen, die in Basalttuffen westlich Lnppitz und
im Sodalithtephrit nordwestlich Sohenitz enthalten sind, ist auf das
,Auftreten von krystallinischen Schiefern und Granit im Untergrunde
des westliehen Gebietsanteiles zu schließen. Aus dem östlichen Teile,
östlich der Linie Geltseh-Libeschits, sind keine Einsehlässe des
Grundgebirges hekannt geworden. Aber aus den allgemeinen geolo­
gischen Verhältnissen Nordböhmens könnte auf ein Grundgebirge
von Tonschiefern in diesem Gebietsteile geschlossen werden.

Die bekannten geologischen Gebilde des Kartengebietes gliedern
sich demnach in folgender Weise:

I. Obere Kreideformation.
Mittelturon. Sandsteine der Brongniarti-Stufe.

I
Untere Seaphitenstufe, Kalkmergel.

Oberturon. Obere Scaphitenstufe } '1' I
Stufe des Inoe. Schlönbachi onmerge .

Emscher. Tonmergel.
11. Tertlärformatlen.

Mitteloligozän. Sande, Letten, Tone, Knollensteine.

{
Basalttuffe , Basalte, Essexit, Ganggesteine,

Oberoligozän. Tephrittuffe, Tephrite, Phonolithe.
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III. Diluvium. LöLUehm.

IV. Alluvium.
Anschwemmungen der Bäche. Humoser Alluviallehm.
Brüche. Der rür das Verständnis der Tektonik des Gebietes

sehr wichtige Bruch, der das Mittelgebirgssystem im Süden ab­
schneidet und von Auscha in südwestlicher Richtung über Simmer
bis Libesehits verläuft, ist bereits auf Seite 3 und W. beschrieben
nnd abgebildet worden. Auch die Auflösung des Bruches in ein
ganzes System sich scharender Brüche bei Libesehitz ist dort schon
hervorgehoben worden. Dadurch wird eine splitterig-zahnige Ver­
bindung der aneinander stoßenden Mergel und Sandsteine bedingt
und die Richtung des Bruches von NO.-SW. abgelenkt nach N.-S.
- Ein kleiner' Bruch von minderer Bedeutung schneidet die oligo­
zänen Sande östlich Loschwitz und östlich des Schlangenberges in
der Richtung WNW.-O~O. ab. -- Endlich tritt aus dem westlich
angrenzenden Gebiete von Leitmeritz etwa in der Mitte des West­
raudes unseres Blattes ein Bruch in nordöstlicher Richtung ins
Kartengebiet ein, läßt sich hier jedoch nicht scharf verfolgen.. ..

Die Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst
und Literatur in Böhmen hat fttr die Aufnahme und die Druck­
legung auch des vorliegenden Kartenblattes namhafte Unterstlitzungen
gewährt. Hieflir sei ihr der wärmste Dank ausgesprochen.

J. Obe..e Krehleformation.
Von den Gliedern der oberen Kreideformation sind im Karten­

gebiete nur folgende entwickelt. Im Mittelgebirgssystem werden die
oligozänen Siißwassergebilde zunächst von einem 80-90 m mächtigen
Komplex von Tonmergeln unterlagert , die im Felde eine weitere
Gliederung nicht zulassen, nach den auf benachbarten Gebieten ge­
wonnenen Erfahrungen jedoch den untersten Emscher 1 dann die
Stufe des Inoeeramus Schlünbachi Böhm (= J. Cnvieri Goldf.) und
deu obersten Teil der Seaphitenstufe vertreten. Nur im Südwest­
winkel des Blattes treten Kalkmergel in Weehsellagerung mit sandi­
gen Mergeln auf, die der unteren Seaphitenstufe angehören.

Außerhalb des Mittelgebirgssystems , südlieh der Bruchlinie
Libesehitz-Aascha , treten Kalksandsteine auf, die der f;tufe des
Inoc. Brongniarti angehören.
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Die ganze Platte von Kreide- und Tertiär-Ablagerungen des
Mittelgebirgssystems neigt sich sanft nach 880. Südöstlich des Kelch­
berges liegt die Grenze zwischen den Kreide- und Tertiär:-Ablage­
rungen bei rund 330 1n Seeböbe, während sie von Nieder-Nösel an
bis an den Ostrand der Karte bei 300 - 290 n~ Seehöhe zu finden
ist. Die Kalksandsteine im südöstlichen Kartenteile hingegen lagern
schwebend oder verflächen mit 4-50 nach NNW, mit ost nordöstlichem
Streichen. Sie fallen demnach gegen den ~littelgebil'gsgraben ein.

Übersichtlich läßt sich die Gliederung der Kreide-Ablagernngen
in folgender Weise darstellen.

!i Mächtig­
!! kelt
!I

Gesteinsfazies
'!
iStufen

Ober­
turon

Mittel­
turon

Unter­
emscher

Turon

AbteilU,: I
~'=1===!i,,======;j======0!===

.Schiehten mitAmmonitesI

I

;subtricarlnatns I Amm. I
Emscher ITexanns u, Haberftlll-

· neri Tonmergel

.=-=-====-==.===; St-nfe de-;I~oceramu8 ! mit Inoc, Scblönbachi :;bis 100 111

I Schliinbachi Böhm I Böhm mächtig
,. (= Cuvier! Go ld f.) 11 und Inoc. inconstans
· . .. Woods

~I' Obere Seaphitenstufe I

mit Scaphiles Geinitzi I
I n, Sc. Fritschi '

l --=tere-~~aPhitenstufe-I t~a:,~.m~ergel i ----i
mit Spondylus spinosns I aofge- . I

I
: u, Scaphites Geinitzi achlos- Sandige
I sen

===!~ . 1-- Mergel bis 130 m

'I aufge-
· Stufe des Inocer. Bron- Feinkörnige Kalksand- I schlossen
i Kniarti . steine,..
1(_ J L . ki p' k) fein- und grobkörlllge .· - . IImarc 1 ar . .
I Sandsteine mit tonigem

Bindemittel

I. Sandsteine und sandige Mergel der Stufe des Inoceramus Bron­
gniarti und der unteren Scaphitenstufe und Kalkmergel der unteren

Scaphitenstufe.
Schon im Gebiete des Kartenblattes Leitrneritz nehmen die Ab­

lagerungen des Mittelturon und die des untersten Obel'tUI'OD nach
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Osten zu einen sandigen Charakter an 1), im Bereiche des vorliegenden
Blattes tritt dieses Verhältnis namentlich in dem Anteile, der dem nord­
ostböhmisehen Systeme im Südostwinkel des Gebietes angehört, noch
deutlicher hervor. Aus dem genannten Systeme sind im Kartenge­
biete nur Sandsteine und sandige Mergel ("sandige Pläner") bekannt.
die das Mittelturon und die unterste Scaphitenstufe vertreten. Nur
im Mittelgebirgsanteile des Kartengebietes sind auch Kalkmergel in
Wechsellagerung mit sandigen Mergeln aufgefunden worden. Ent­
sprechend dieser verschiedenen Entwicklung der gleichalterigen Ab­
lagerungen der beiden Systeme soll die folgende Darstellung dieser
Sedimente auch in getrennter Weise erfolgen. Zuerst sollen a) die
Sandsteine und sandigen Mergel ("sandige Pläner") des nordostböh­
mischen Systems und darauf b} die Kalkmergel der unteren Scaphiten­
stufe besprochen werden.

1. a) Sandsteine und sandige Mergel von Auscha, Libescbitz
und der Bergkoppe [t b s],

Dberscbrettet man südlich der Bahnhöfe von Auscha die Ver­
werfung, die das Mittelgebirgssystem im Süden abschneidet, so betrittman
sofort Sandsteine, die einem bis zu 130 m aufgeschlossenen Sand­
steinkomplex angehören (Fig. 2). Änliche Sandsteinkomplexe sind im
Mittelgebirge nirgends, wohl aberin der sächsisch-böhmischen Schweiz, in
Nord- und Ostböhmen vorhanden. Die Stadt Auscha steht auf diesen
Sandsteineu. Von Auseha kann man die gleichen Sandsteine in west­
licher Richtung verfolgen über Simmer bis Libeschitz und in siid­
licher Richtung über die Bergkoppe bis an den Südrand der KaI te.
Es sind sehr hell gefärbte, dickbankige Sandsteine von feinem bis
mittlerem, seltener grobem Korn. Die abgerundeten Quarzkörner
sind vorherrschend durch ein kalkiges Bindemittel verbunden. In den
Steinbrüchen südlich und südwestlich von Simmer, bei 280 mund 300 m

Seehöbe, waltet ein feinkörniger, graugelber Sandstein mit lehmig­
kalkigem Bindemittel vor. Einzelne Quarzkörner treten wegen ihrer
?l'~ße schon fürs bloäe Auge hervor, im allgemeinen erkennt man
die' Quankörnel' erst mit der Lupe.

Östlich Libeschitz an der Straße nach Auseba sind die gleichen
feinkörnigen, licht gelbliebgrau gefärbten harten Kalksandsteine

') Vgl. dieehezüglich Erläuterungen zu Blatt Leitmeritz-Triebscb. Tschermaks
lfin. u. petr. 1llitt., XXXII, S. 2~, Wien 1913.
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durch einen großen Stein­
bruch bei 290mSeehöhe
aufgeschlossen. Wenn
die Quarzkörner auch
durchschnittlich ein fei­
nes Korn besitzen , so
erreichen doch einzelne
Körner die Größe von
1, 2 und selbst 3 mm.
Außer dem vorherr-

schenden Bindemittel
von Calcitkörncben be­
merkt man wenig '1'00­

und Limonitteilchen,
vereinzelt auch Fora­
miniferengehäuse und
Glaukonitkörnchen. Die
gleichen festen I fein-

~ körnigen, hellgrau oder
!" gelblichgrau gefärbten

Kalksandsteine treten
auch östlich Libeschitz
in der Flur "Im Sande"
bei 310m Seehöhe dann
südlich der Bergkoppe
bei 320 m Seehöhe und
endlich bis zur Höhe
der Bergkoppe (~51 m)
selbst auf.

Untergeordnet und
nur stellenweise treten
sowohl bei Auscha, als
auch in der Flur "Im

Sande" östlich Libe­
schitz und auf der Berg­
koppe grobkörnigeBand­
steine neben den fein­
körnigen auf. Ihr Bin-
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demittel ist entweder kalkig oder kieselig. Letzterer Fall ist auf
der Bergkuppe zu beobachten. Das kieselige Bindemittel ist wohl
nach der Auslaugung des Calcits auf konkretionäre WeiBe zugeflibrt
worden. Die grobkörnigen Sandsteine mit kieseligem Bindemittel sind
sehr hart und fest und gleichen manchen Sandsteinarten vom Hoben
Schneeberg und von anderen Orten der sächsisch-böhmischen
Schweiz.

Auf dem Plateau der Bergkoppe finden sich aul3er den Kalk­
sandsteinen auch sandhaltige Kalkmergel (sandige Pläner).
Es sind hellgraue" dichte Gesteine, die überwiegend aus Calcit­
aggregaten bestehen, denen wenige, kleine Quarzkörnchen untermengt
sind. Ab und zu tritt Glaukonit auf. Diese Gesteine entsprechen den
sandhaltigen Kalkmergeln vom westlich angrenzeuden Blatte Leit­
.merite, die dort namentlich in der unteren Scaphitenstufe auftreten.
~fatl wird nicht irren, wenn man unsere sandhaltigen Kalkmergel
gleichfalls dieser Stufe des Oberturon einreiht, wenn auch diese Auf­
fassung nicht durch Fossilienfunde begründet werden kann.

In den Kalksandsteinen von Auscha und Libeschitz sind fol­
gende Fossilienreste gefunden worden.

Ammonites (Paehydiseus) peramplus Man t. Libescbitz, Stein-
bruch 290 m.

Cyprina quadrata d'Ort, Libesehitz, Steinbruch 290 m.
Exogyra columba Lam. sp, Auscha, 2ao m.
Hemiaster sublacunosus Gein. Auscba, 230 m.
Inoeeramns Lamarcki Park. (= J. BrongniartiSow.), Libeschitz,

Steinbruch 290 mund Auseha, 2HO m, häufig.
Lima canaJifera Goldf. Auscha und Libescbitz.
Lima Hoperi Mant. Auscha 230 m.
Ostrea bippopodium Nil s. Auscha 230 m.
Pinna Cottai Golf. Auscha ~30 m.
Es ist demnach in der SUdostecke des Kartengebietes eine

bis 130 m mächtige Folge von Kalk-Sandsteinen vorhanden, meist
von feinem Korn, seltener grobkörnig, denen nach oben zu, auf der
Bergkoppe, sandige Kalkmergel eingeschaltet sind. Diese Sandstein­
folge gehört dem Mittelturon (Stufe des Inoe. Brongniarti = J.
Lamarcki Park.) an; nur die obersten Lagen mit sandigen Kalkmergeln
sind höchstwahrscheinlich der unteren Scaphitenstufe des Oberturon
einzureihen.
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Das ganze System verflächt sich mit 4-50 nach NNW. und
streicht OOW, Es fällt, wie bereits angefl1hrt wurde, gegen die Ver­
werfung von Auscba-Libescbitz sanft ein.

1. b) Kalkmergel der unteren Se ap hi tenatuf'e lt b m],
An den Sandsteinkomplex des Mittelturon, der den Südost­

winkel des Blattes einnimmt, schließt sieh nördlich von der großen
Verwerfung Auscba-Libeschitz eine Folge von Kalk-, sandigen Kalk­
und Tonmergeln an, die im Kartengebiete bis zur Mächtigkeit von
120 m erschlossen sind und aueh hier die gleiche Entwicklung wie
im ganzen übrigen Mittelgebh'ge erfahren haben. Dieser Mergel­
komplex gliedert sich wie an allen Orten des Mittelgebirges in einen
unteren Horizont von reinen Kalkmergeln und sandigen Kalkmergeln
und einen ungleich mächtigeren oberen Horizont von Tonmergeln.
Hier soll zunächst nur die untere Abteilung, die der Kalkmergel.
soweit sie im Kartengebiete aufgeschlossen ist, erörtert werden.

Kalkreiche Mergel finden sich in Form schmaler Streifen und
Keile eingeklemmt zwischen den Sandsteinen der Brogniartistufe
und den Tonmergeln entlang der Verwerfung südlich der Bahnhöfe
bei, Auscha , ferner südwestlich von Simmer an der St~aße nach
Libeschitz bei 280 m und endlich bei den östlichsten Häusern des
Dorfes Libeschitz in 285 m Seehöhe. In zusammenhängender Weise
und normaler Lagerung finden sie sich im Südwestwinkel des Blattes,
von 220 m abwärts, sowie auch an der Westgrenze" des. Blattes an
dem vom Dorfe Techobusitz (auf Blatt Leitruerltz) herabkommenden
Bache bei 220 m Seehöhe unter einer 2m. mächtigen Decke von
schwarzem, humosem Lehm,

Im Südwestwinkel des Blattes, von 2~O m Seehöhe abwärts
bis zu den nördlichsten Häusern von Pitschkowitz lagern die Mergel
normal. Der dichte, hell weißlichgrau gefärbte Kalkmergel bildet allda
Bänke, die aus einem sehr feinkörnigen Aggregat von Calcitkörncben,
wenig trüben Tonteilehen und vielen Foreminiferngehäusen bestehen.
~Iit den Bänken von Kalkmergel wechsellagern Bänke von gleich­
falls hell gefärbtem, sandigem Mergel (,.8andigem Pläner"),

2. Tonmergel der oberen Scaphitenstufe, der Stufe des Inocera­
mus Schloenbachl Böhm (= I. Cuvieri Godf. und des Emscher lt c m],

über den Kalkmergeln und sandigen Planern von Pitsehkowits,
die der unteren Seaphitenstufe zugeteilt wurden, lagert ein bis
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100 m mächtiger, eintöniger', im Felde nicht weiter gliederbarer Mergel­
komplex, überwiegend aus Tonmergeln bestehend I sehr arm an
Fossilien, der in gleicher Weise wie im Gebiete des Blattes Leit­
meritz der oberen Seaphitenzone, der Zone des Inoc. Schloenbachi
und dem unteren Emscher zuzuteilen ist. Diese Gliederung gründet sieR
auf Fossilienfunde. die nicht in unserem Kartengebiete. sondern außer­
halb desselben gemacht worden sind. Im Kartengebiete selbst wnrden
nur Inoceramus Schloenbaehi Biih m im Dorfe Libeschitz und Inocera­
mus inconstans Woods im Dorfe Libesehitz bei 275m, bei 290m süd­
lich von Trnobrand und bei 280 1M westlich von Sirnmer aufgefunden.

Überwiegend treten graue, dichte Tonmergel auf, die aus
einem innigen Gemenge von einzelnen oder zu Aggregaten vereinten
Calcitkörnchen und Zusammenballungen von trüben, bräunliehgelben
Tonteilchen bestehen. An der Luft zerfallen sie zuerst in dicke,
plattige Scherben, die später in kleinere, schmale Scherbeheu sich
auflösen und zuletzt einen zähen, bräunliebgrauen Letten liefern. Beim
Austrocknen bilden sich im Letten zahlreiche Risse, die im trockenen
Sommer des Jahres 1911 metertief reichten und an der Oberfläche
10 Nn weit klafften.

Tonmergel dieser Art finden sich an der Westseite des Karten­
blattes von 220 m Seehöhe nördlich Pitschkowitz an bis zu 330 m.
Seehöhe westlich Nieder-Tenzel, dann entlang des Südrandes der
Karte bei Liebeschitz. Ihre Oberkante liegt in Ober-Koblitz beim
südlichsten Hause in 320 In Seehöhe. Von da treten sie in Form
eines breiten Bandes bis an die Ostgrenze des Blattes aof. Am
Wege von Haber nach Zierde liegt ihre Oberkaate bei 290 m, heim
Riedelbäusel in 295 tn Seehöhe.

Die Gesamtheit der Mergel fällt demnach ganz flach gegen
Oststidost ein.

Am Südwestfuße des Lewiner Turmberges stehen bei 390 'In

Seehöhe die gleichen Mergel an, ebenso bei 370 m südlich des
Dorfes Ratzken an der Straße nach Zierde. In diese ungewöhnlich
hohe Lage sind die Tonmergel durch lakkolithisehe Emporwölbung
seitens des Phonoliths des Ratzkenberges gebracht worden. Auch
in dem Brunnenschachte des Hauses Nr. 3 im Weiler Klokotsehhäuser
östlich Nieder-Tenzel wurden bei 392 m Seeböhe Tonmergel gleicher
Art angetroffen. Die letztgenannte, ungewöhnliche Höhenlage der
Mergel kann vorderhand nicht erklärt werden.
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H. Tertiärformation.
über den Mergeln der oberen Kreideformation lagert im größten

Teile des Kartengebietes eine 160 m mächtige Folge von mittel­
oligozänen Süßwasserablagernngen, vorherrschend aus Sanden und
Tonen, untergeordnet aus Sandsteinen l Konglomeraten und ans
Gelberde bestehend. Sie steigen an manchen Orten bis zur Seehöhe
von 490 m an und waren wohl ursprünglich über das ganze Gebiet
verbreitet, sind aber am West-, SUd- und Ostrande des Blattes zur
Gänze abgetragen worden. Nur im nördlichen und mittleren Teile
der Karte sind sie erhalten. Im letzteren bilden sie für den Geltseh­
berg mit seinem Kern aus Sodalithtephrit einen weit ausgreifenden,
breiten Sockel.

An wenigen Orten des nördlichsten Kartengebietes werden die
tertiären SUßwassersedimente überlagert von tertiären Eruptivgebilden
in Form von Tuffiten, Basalttuffen , mit Einlagerungen von Diato­
meensebiefem , deekenförmigen IBasaltkörpern, Tepbrittutfen nnd
Tephriten. Auch die genannten Tuffe und Decken besaßen ehedem
eine viel größere Verbreitung, sie wurden jedoch bis auf die ein­
zelnen lappentörmigen, aber immerhin noch die Mächtigkeit von
130 m erreichenden Reste am Nordrande des Blattes abgetragen.
Hingegen finden sich zerstreut über das ganze Kartengebiet , nur
den Südwestwinkel ausgenommen, zahlreiche Eruptivkörper , die in
Form von Schlotausfüllungen, Gängen, Lakkolithen und atockförmigen

Ober­
oligozän

IPhonolithkuppen.
Sodalithessexit und Tephrite (8odalith­

tephrit, Nephelintepbrit, Leuzittephrit,
Glastephrit). Camptonitische Gangge­
steine.

Tephrittuff.
Alkalibasalte (Feldspatbasalt , Nephelin­

basalt, Glasbaaalt),
Basalttuff. 'Iuffit, Diatomeenschiefer.

Mächtig­
keit
bis

130 m

-----1---------

Mittel­
oligozän

Sande, Sandsteine und Konglomerate,
Ton, Gelberde.

Mächtig­
keit .

160 fn
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Intrusivkörpern die Kreide- und Tertiär-Sedimente durchragen oder
auch in Form von Kuppen bedecken.

Alle genannten Eruptivkörper, die Tuffe, Basalt- und Tephrit­
decken sowie die Intrusivkörper und Kuppen wurden durch Erup­
tionen geliefert, die im Oberoligozlin begonnen haben.

Es gliedern sich demnach die tertiären Gebilde des Karten­
blattes in vorstehender Weise.

I. Mitteloligozän.
Lagen v~n Sand und Ton (bzw. Letten), in mannigfacher

Wechsellagerung verbunden, bilden ein bis 160 m mächtiges, nicht
weiter .gliederbares System, das den BiS'. 8.

größten Teil des Kartengebietes be-

ge;;;~~~;;~r;~ (Jtdeckt. Nur die Stidostecke, der Süd- ':.,
0& I

rand und die größeren Teile des oSF"~;,,/';;·:(~'::,*!;?,;;;O:~:";~"iv#~##~ot

West- und Ostrandes sind frei davon. os r:?<~;,,">'" ';.:
An manchen Orten überwiegt Sand,
an anderen wieder Ton (bzw. Letten).
Siehe Fig. 3. Auf der Karte ist
der überwiegende Sand mit os und
der überwiegende Ton mit ot . be-­
zeichnet.

Der Sand [os] ist ein mittel­
bis feinkörniger Quarzsand von weißer,
gelber oder bräunlicher Farbe, dem
~uskovitbllittchen und bisweilen auch
ganz frische Orthoklaskörnchen beige­
mengt sind. Nur an wenigen Orten,
z. B. bei 375 m westlich der Klokotach­
häuser, findet sich Meblsand, bei dem
die Quarzkörner nur eine durchschnitt- !

I. - _, •

liebe Größe von 0'06 mm (schwankend ~)"'..""==~-"""""~""""""'"
zwischen 0'03 und 0'2mm) besitzen.

Wechsellagerung von oligozänem
Unvermittelt treten im mittelkörnigen Sand (oa) mit Lagen von Ton (ot).

Sande nicht selten größere Quarzge- Lewiner Stadtwald bei 420 m, Lewin

schiebe auf von 6 cm, bisweilen sogar Nord. 1: 100.

von lOem Durchmesser. Der lose' Sand ist entweder ungeschicbtet
oder geschichtet. In letzterem Falle stellen sich regelmäßig Tonlagen
zwi~.chen den Lagen von Sand ein. Siehe Fig. 3.
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An manchen Orten tritt in den Hangendlagen der Sande,
namentlich unter überlagernden Ernptivgebilden, Basalttuffen oder

.Basaltdeckeu, Rotfärbung der Sande auf. Der Sand kann durch Bei­
mengnng von Tuffmaterial toffitartig werden.

Stellenweise findet man die Sande zu harten und festen Sand­
steinen durch ein eisenschüssiges Bindemittel verkittet. Solche Sand­
steine bilden entweder diinne, 1-2 ctn mächtige Platten von geringer
Ausdehnung oder Blöcke. Ihre Farbe ist rotbraun bis dunkelbraun.
Auch größere Geschiebe können durch das gleiche Bindemittel zu
Konglomeraten verkittet sein, die in Form von großen Blöcken ab
und zu sich finden.

Solche Sandsteine zeigen unter dem Mikroskop allothigene Quarz­
körner, seltener Muskovitblättchen oder Orthoklaskörner, die dureb
ein braunes, nur an den dünnsteu Stellen gelbbraun durchscheinendes
Bindemittel verkittet sind. Das Bindemittel besteht scheinbar aus
einer wirren Anhäufung von kleinen Körnchen und Fasereben. von
denen einige hobe Doppelbrechung besitzen. Die dunkle Färbung läßt
eine weitere optische Untersuchung nicht zu. In der Lä.ngsrichtung
der stellenweise unterscheidbaren Fasern scheint "( zu liegen, Mit
Kalilauge behandelt, bleibt das Bindemittel vorerst unverändert. Salz­
säure entfärbt das Bindemittel und es bleibt eine farblose, isotrope,
trübe Substanz von niedrig-er Lichtbrechung zurück. Nach längerem
Kochen mit Salzsäure zerfallen die Sandsteine vollständig. Demnach
besteht das Bindemittel wohl hauptsächlich aus krystallinischem Li­
monit und geringen Mengen Kieselsäure-Gel, vielleicht in Form von Opal.

Sandsteine und Konglomerate dieser Art finden sich z, B.
im Nordosten des Kartenblattes bei 360 m westlich vom Konbaner,
westlich 'l'irschowitz und bei 420 m westlich vom kleinen Geltsch.

Anderer Art sind die kieseligen Sandsteine, die in Form
von einzelnen größeren Blöcken zerstreut über das ganze Gebiet
oder lagenweise, wie westlich von Tirschowitz und südöstlich von Gügel,
bei 400-410 m Seehöhe über ungeschichtetem, losem Sande auf­
treten. Lose Blöcke dieses Sandsteines finden sich in größeren
Men~etl auf den Höhen zwischen Losehewitz und Ober-Wessig. 111­
folge des griißeJ'en Wiclerslandes, den die harten Sandsteinblöcke
dem Abtrage entgegensetzen, wachsen die mit den Blöcken dichter
bestreuten Stellen über die Umgebung, die nur aus losen Sanden be­
steht, als Hügel empor. Die kieseligen Sandsteine sind hart, fest,..



Geologische Karte des böhmischen Mittelgebirges. 297

mittelkörnig, gewöhnlich von fast weißer Farbe, selten grau gefärbt,
bisweilen auf dem Querbrnch fettglänzend und dann recht quarsitähnlieb.
I'nter dem Mikroskope lassen sich die allothigenen Qual'Zkörner
gut erkennen durch ihren Reichtum an verschiedenen Einschlüssen.
Bei der Verfertigung zum Sandstein sind die Quarzkörner bisweilen
(z, B. am Wald rande südöstlich von Gügel bei 400 m, auch bei
56011/ Seehöhe auf der Ostseite des Geltsch) einfach weiter gewachsen
durch Ansatz von authigener, reiner, einschlußfreier. gleich orientierter
Qual'zsubstanz bis zur ~egenseitigen Berührung, Selten nur ist ein
freier Hohlraum geblieben. Die Quarzkörner grenzen sich stellenweise
ganz geradlinig polyedrich gegeneinander ab. An anderen Orten (öst­
lich am Mickschen Berge, südlich Lukowitz bei 500 m Seehöhe)
sind die allothigenen Quarzkömer wohl auch z. T. fortgewachsen
durch Ansatz gleichorientierter sekundärer Quarzsubstanz, daneben
abe;" findet sich noch ein Bindemittel aus kleinen authigenen Quarz­
kümchen, die sieh mosaikartig verbinden und aus Lagen von Chalzedon,
dessen parallel angeordnete, optisch negative Fasern senkrecht zur
Oberfläche der Lagen stehen.

Am Nordwest- und am Westabhange des Geltscbbergcs finden
sich in Seehöhen von ;)40 m hellgrau bis dunkelgrau gefärbte,
stellenweise fettglänzende, mittelkörnige Sandsteine von anderer Be­
sehaffenheit, Sie überragen durch ihr Auftrcten bei MO 111 Seehöhe
das höchste Niveau der mitteloligozänen Sedimente im Kartenge­
biete. In diese höhere Lage sind sie durch das Empordringen des
großen Eruptivkörpers (Sodalithtephrit), der den Bergrücken des
Geltsch bildet, gehoben worden. Dabei sind die meisten Quarz­
knmer des Sandsteines zerdrückt und die Teilstücke bisweilen gegen­
seitig verschoben worden. Als Bindemittel zwischen den Sandkömern
tritt eine trübe, isotrope, opalartige Substanz auf, die zahlreiche,
kleine, scharfkantige Quarzkörnchen, offenbar durch die mechanische
Beeinflussung des I':landsteins entstanden, umschließt. Der gegenwärtige
Zustand dieser Sandsteine ist demnach das Ergebuis einer Dyna­
rnometamorphose.

Es wäre in den Sandsteinen am Geltschberg auch die Wirkung
einer exogenen Kontaktmetamorphose, ausgehend vom Sodalithtephrit
des Geltschberges, zn erwarten, Allein der Kontakt zwischen den
beiden Gesteinen ist am Geltsch nicht aufgeschlossen. Er liegt in
etwa 560 111 Seehöhe.

Miaoral0ll" und polragr. Mitt. XXXlU. 1914. (Dr; J. E. Hfbseh.) 20
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Eine besondere Ausbildung zeigen kontaktmetamorphe Sand­
steine bei den Geltschhäusern im Kontakt mit dem Phonolith des
Heldebergels in rund 440 111 Seehöhe. Die kontaktmetamorphen Sand­
steine sind mittelkörnige, harte, braun und grau geflirbte Quarz­
sandsteine , deren Quarzkörner randlieh in Tridymit umgewandelt
sind. Die Trldymitblättchen liegen dacbziegelartig übereinander und
umgeben als schmalen Saum die Quarzkörner. Außerhalb der Tri­
dymitsänme bemerkt man noch ein trübes, isotropes Bindemittel.

Ton und Letten rot]. :Mit den Sanden wechsellagern Tone
und Letten, an manchen Orten überwiegt der Sand, an anderen
Stellen treten die Sandlagen zurück, 80 daß der Ton bzw. Letten
vorherrscht. Letsteres ist der Fall südlich vom Orte Luppitz, östlich
vom Kelchberge bis Ober- und Nieder-Tenzel und bis zum Dorfe
Pöckel, dann südlich der genannten Dörfer bis über Kuttlitz hinaus,
ferner bei :Mladey, bei Trnobrand und von diesem Dorfe nördlich bis
Ratzken. Am verbreitetsten ist ein grauer, graubraune!' bis dunkel­
brauner Letten, der aus kleinen bis kleinsten Quarzkörnchen besteht,
zwischen denen braune, undurchsichtige, trübe, tonige Massen auf­
treten. Nur an wenigen Orten findet sich ein hellgrauer, fast weißer
Ton, so in Lewin und nördlich dieses Städtchens bei 435m Seehöhe.
beim Dorfe Mutzke in 415 m bis 420 m Seehöhe, sudlieh Tirsehowitz
bei 380111 entlang der Straße nach Altthein, endlich in Neuthein bei
350 m Seehöhe.

Der Ton ist recht plastisch und zur Erzeugung von Töpfer­
waren sehr geeignet, weshalb auch in. der Stadt Lewin seit alter
Zeit mehrere Töpfereien bestehen, die vorzugsweise "säcbsisches
Branngesehirr" erzeugen. Das alte Zunftsiegel der Lewiner Töpfer­
meister trägt die Jahreszahl 1402.

Gel berde findet sich in Form schmaler Einlagerungen sowobI
im mitteioligozänen Sande, als auch im Tone, westlich Tirschowitz
im Walde bei 380 m und an der Straße nach Alttheio bei 390 m Seehöhe.
Die hier gewonnene Gelberde ist dicht und von schön gelber Farbe.
Sie besteht aus einem innigen Gemenge von Qnarzkiirnchen, feinem
Quarzmehl, dessen einzelne Quarzteilchen oberflächlich gelb gefärbt
sind, und unregelmäßig geformten, mit Eisenoxydhydrat durchtränkten,
gelben Tonteilehen. Bei Behandlung mit konzentrierter Salzsäure ent­
färbt sieb die Gelberde vollständig: es bleiben farblose Quarzkörnchen
und Quarzmehl, sowie farblose Tonklümpchen zurück.
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Im. Volksmunde führt die hier gegrabene Gelberde den Namen
"Mommok:l.

Lagerungsverhältnisse. Das ganze System von mitteloligo­
zänen Ablagerungen, aus Sanden und Letten bzw. Tonen bestehend,
das als znsammenhängende Platte von Norden her den größten Teil
des Kartenblattes bedeckt, zeigt wie die unterlagernden Kreidemergel
im allgemeinen ein sanftes Verflächen nach Ostsüdost, Die Unter­
kante des ganzen Systems befindet sich westlich von Ober-Tenzel
bis an den Kuttiitzer Bach in 330 m Seehöhe, während sie östlich von
Zierde unter 290 m Seehöhe herabsinkt. Bohrungen in der Xähe des
Bahnhofes Lewin, in rund 390 m Seehöhe, ergaben, daß an diesemOrte
der oligozäne Sand bis zur Seehöhe von 310m herabsinkt. Die größte
Mächtigkeit besitzt das System in der Umgebung des Geltschberges
und nördlich davon bis an den Nordrand des Blattes. Es erreicht
hier die Mächtigkeit von 160 m.· Vom Geltschberg ab nach West,
Sild und Ost vermindert sich die Mächtigkeit infolge von Abtrag,
der von diesen Seiten her am stärksten sich bemerkbar machte, so
daß schließlich der ganze südöstliche Teil des Blattes, der Südrand
und ein großer Teil des Westrandes von oligozänen Ablagerungen
gänzlich befreit wurden.

Im einzelnen zeigt das System vielfache Störungen. Die be­
deutendste verursachte der Durchbruch des Geltsch-Tephrits, der den
Sand rings in seiner Umgebung aus 500 m bis zu 560 m See Höhe em­
porhob und dynamometamorphe Umänderungen hervorrief. Außerdem
aber zeigen einzelne Teile der Sandplatte ganz verschiedene Lagerung.
Das läit auf vielekleine, gegen einander verschobene Schollen schließen,
in die die Sandplatte zerbrochen worden ist. So fallen die Sande
südlich von Kuttlitz am Waldrande nach NO. mit nordwestlichem
Streichen, während südöstl. Ober-Nösel ein nord-südliches Streichen
mit einem Verflächen nach West mit 30° beobachtet werden kann.
Westlich der Straße von Trnobrand nach Zierde, bei 390m See­
höhe, fallen die Sande mit 20-25° nach Siid ein bei Ost-West-Strei­
ehen. Nördlich Nieder-Wessig bei 360 m Seehöhe bemerkt man ein
nördliches Einfallen mit 15°, nördlich von Haber bei 3f>0 111 Seehöhe
hingegen ein Streichen WNW. - OSO. und ein nordnordöatliches Ver­
Bilchen mit:) - 100. Südlich vom Schlangenberge an der Straße von
Lewin nach Loschowitz und in der Sandgrube im Lewiner Stadt­
walde nördlich von Lewin lagern die Sande schwebend.
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2. Ober-Oligozän.
Das mitteloligozäne System der Sande und Letten (Tone) wird

überlagert von Tnffiten mit Kohlenflözen , Basalttuffen mit Einlage­
rungen VOll Diatomeenschiefern, Basaltdecken, Tephrittuffen und ver­
schiedenen Eruptivkörpern von Essexit , Tephriten und Phonolithen.
Die Entstehung aller dieser Gebilde, von den Tufflten an, nahm im
Oberoligozän ihren Anfang. Das geht aus den Fossilresten hervor,
die in gleichartigen Ablagerungen benachbarter Gebiete aufgefunden
worden sind.

Ehedem wohl über das ganze Kartengebiet verbreitet, treten
die oberoligozänen Gebilde heute nur noch in zusammenhängenden
Lappen entlang des Nordrandes der Karte auf, Hier erreichen sie
stellenweise die Mächtigkeit von 1301/t. Von den übrigen Karten­
teilen sind sie zum größten Teile abgetragen, nur feste Eruptivkörper
sind noch in Form von zerstreuten Schlotausfüllungen, Gängen, Kuppen
und Kegeln, Lakkolithen und stoekförmigeu Massen erhalten.

Die oberoligozänen Gehilde gliedern sich demnach in: a) Tuffite,
b) Braunkohlenfiöse , c} Diatomeenschiefer , d) Eruptivgesteine und
deren Tuffe.

a) Tuffite [o'I't].
Weiche, geschichtete, rote bis braune Gesteine, die aus Quarz­

körnern , Augitkryställchen und zersetzten Trümmern von Eruptiv­
gesteinen bestehen. Die Zersetzungsprodukte bilden für die übrigen
Gemengteile eine Art Grundmasse, in welcher kolloidale Eisen- und
Aluminiumhydroxyde vorherrschen.

Tuffite finden sich über mitteloligozänen Sanden, aus ihnen durch
Aufnahme von Eruptivmaterial hervorgehend, westlich Luppitz, hier
nach oben in richtigen Basalttuff übergehend, dann nordöstlich Hinter­
Nessel, zwischen Vorder-Nessel und Ober-Lukowitz, endlich nördlich
von Gügel, hier über einer Basaltdecke. Zwischen Ober-Lukowitz
und Vorder-Nessel , dann bei Hinter-Nessel schließen die Turnte
Braunkohlenflöze ein.

b) Braunkohlenflöze.

Braunkohlen sind nur bekannt geworden aus den Tufliten bei
Lukewitz und Hinter-Nessel. J. J 0 k My beriehtet-) , daß zwischen

') .J. J'o k el y , Das Leitmeritzer vulkanische Mittelgeb. i. Böhmen. Jahrb. d,
k. k. geol. Reichsaustalt, IX, Wien tRoH, S. 4~fl.
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Vorder-Nessel und Ober-Lukowitz im Jahre 1857 die Anna-Gabriela­
Zeche bestand und unter ziemlich ungünstigen Verhältnissen die
Kohlen abbaute. "Denn nicht allein, daß sehr bedeutende Schichten­
störungen den Abbau erschweren, ist auch die Braunkohle äußerst
schlecht, meist taub, namentlich in Berührung mit Basalten, In dem
Schachte zwischen Lukowitz und Vorder-Nessel hat man von oben
folgende Schichten durchfahren:

grauen oder rötlichen tonigen Tuff ,
Basalt-Konglomerat .
grauen und gelben Letten .
gelben Tuff .
brauneu verhärteten klüftigen Tuff
bläulich-grauen oder gelben Mergel-

schiefer
dunkelgrauen bis graulich-weißen, kal­

kigen, sehr dünnblättrigen Schiefer­
letten (Diatomeenschiefer)

sandig-tonigen Tuff .
Braunkohle (zumeist taub) ,
schwarzen Sand mit Südwasserschnecken

und Tierknochen 3/. " = U't4 "
Brandschiefer , , 24 " = 7'5~ "
Darunter grauer Tuff.
Hauptvertlächen (der Kohle) in Südwest, doch davon an vielen

Punkten vielfache und auch namhafte Abweichungen, welche teils
durch den unebenen Untergrund, teils durch zahlreiche Basaltgänge
hervorgerufen werden, die die Flöze durchsetzen und auf mehrere
Klafter hin verwerfen,

An der entgegengesetzten Lehne dieses Berges hat Ulan hei
Hinter-Nessel bei früheren Versuchen die Braunkohle von Tag aus
in 40 Klafter (76 m) Teufe erreicht. Sie f"ällt da in Ost bis Nordost."

So berichtet Job. J0 k eIy. Die Benennungen der Sehiehten, die
beim Abteufen des Schachtes durchfahren wurden, sind nicht glatt

.petrographiseh deutbar I so viel aber ist zu entnehmen, daß über
dem Kohienflöz li''>'1!) m mächtige Ablagerungen VOll wahrscheinlich
Tuffiten vorhanden sind, die ein fast 1 m mächtiges Diatomeenschiefer­
Lager einschließen. Auch die "grauen 'I'uffe" unter dem "Brand­
schiefer" gehören wobl Tuffiten an, Die Mächtigkeit von 'j'Otlm des



7. Tephrittuff.
8. Sodalithtephrit.
9. Nephelintephrit.

10. Leuzittephrit.
11. Glastephrit .und
12. Phonolithe.

Dr. J. E. Hibscb.

Lagers von Brandschiefer ist eine ungewöhnlich große, im übrigen
Mittelgehirge pflegen Brandschiefer eine viel geringere MlI.chtigkeit
zu besitzen.

Das Kohlenflöz von Lukowitz-Vorder-Nessel ist später zum großen
Teile von einem ~tollen aus ahgebaut worden, dessen Mundloch bei
rund 4:20111 nahe dem Stidrande des benachbarten Blattes Wernstadt
gelegen war. Kur hei diesem Stollenmundloehe ist hente noch etwas
von der Halde zu sehen. während bei Vorder-Nessel die Reste der
Halden verschwunden sind.

Besondere Beachtung verdient die von J okely erwähnte, rund
31m unter Tags zwischen dem Kohlenflös und dem Brandschiefer
gelegene Schicht "schwarzen Sandes" mit Schneckenresten und Tier­
knochen. Es ist die Schicht, ans der die bekannten oberoligozänen
Säugerreste Diplocynodon efr. Steincri Hofmann sp., Aeerathe­
rium sp., Anthracotherium magnum Cuv. und Geloeus LaubeY
Schlosser stammen. J)

c) Diatomeenschiefer.
Dünnschleferige, weiße weiche Gesteine. Nur von zwei Orten

des Gebietes durch künstliche Aufschlüsse bekannt geworden: östlich
vom Geltachberg in einem bei 530111 Seehöhe gelegenen Yersuehsschaeht
auf Braunkohle und im Braunknhlen-Sehaehte zwischen Ober-Lukowitz
und Vorder-Nessel.

d) Tertiäre Eruptivgesteine und deren Tuffe.
Die im Kartengebiete heute noch vorhandenen Eruptivmassen

bilden DlU' einen kleinen Teil der ehedem über dem Gebiete zur
Ahlagerung gelangten Eruptivgebilde. Der größte Teil ist durch
Abtrag entfernt worden. Die jetzt noch nnterseheidbaren , durch
vulkanische Ausbrüche gelieferten Eruptivgesteine gliedern sich in
folgender Weise:

1. Basalttuffe.
2. Feldspatbasalte.
B. Nephelinbasalt.
4. Magmauasalt.
Ö. Essexit,
6. Camptonirische Ganggesteine.

') }Ian vergl.: J. E.Hibsch, Erläut. z, geolog.Karte d. böhm, Mittelgeb., Blatt
Wl'rnstadt. 'I's ch e r m a k s l\lin. u. P. Mitt., l!!I. ne.. Wien 1910, S.397. Sonder­
Au~~~bl' 8. 17.
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Die vulkanischen Ausbrüche begannen im Ober-Oligozän. Das
wurde durch die früher (Seite 302) genannten, im Kohlenfelde von
Lukowitz gefundenen Säugerreste erwiesen. Diese wurden inScbicbten
gefunden, die Tu{6ten eingebettet sind, welche im Liegenden aller
Eruptivmessen lagern und bereits Eruptivmaterial enthalten. über
die Zeit des Erlöscbens der vulkanischen Aosbrücbe im Kartengebiete
ließ sich kein Anbaltspunkt gewinnen.

Anabruchestellen fnr die deckenförmigen Basaltergüaae und für
die Lagen von Basalttuff am Nordrande des Blattes konnten nicht
ermittelt werden. Wabrscbeinlich bilden diese Ergüsse zum Teil nur
losgetrennte Teile größerer Eruptivmassen der Nachbarblätter. Die
zahlreichen, über die ganze Karte verteilten Bchlotausfüllangen und
Kuppen von Basalten, Tephriten und Phonolithen sitzen ihren Aus­
bruchsstellen auf.

1. Basalttuff [0 BaT].
Sehr wechselnd zosammengesetzte, mürbe, graubraun oder braun

gefärbte Gesteine, die entweder aus Sand-(Quarz)-Körncben, Augit­
und Hornblende-Krystallen und Bruehstüeken davon, alles eingebettet
in einer Art von Grundmasse , oder aus Bomben und Brocken von
Basalten, Augitkrystallen, Mergelbrocken und Quarzsand·Körnchen
bestehen, die durch Karbonate, Zeolithe und tonige Zersetzungs­
produkte verkittet sind. Bisweilen fehlt auch jedes Bindemittel, die
genannten Bestandteile verschiedener Art und wechselnder Korngroße
binden sieh gegenseitig ohne weiteres Zwischenmittel.

Sinkt die Korngröße der Gemengteile im Tuff herab bis zum
Durchmesser von 2-0'2 mAn, so nennt man die Tuffe Sandtutle,
unter dieser Korngröße Ascbentuffe. Sand- und Ascbentuffe zeigen
in der Regel deutliche Schichtung.

über Tnffiten und mitteloligozänen Sanden, bzw. zwischen
Basaltdecken treten Tuffe auf östlich von GUgel, nördlich Mutzke bis
nördlich Lewin, dann bei Ober- Lukowitz, Vorder-Nessel , Hinter­
Nessel, bei Luppitz 11. a, a, O. Schlotausfällend findet man Basalttuffe
neben kompaktem Basalt im Dorfe Ober-Tenzel, beim Eichbusch­
bäusel stldlich Mutzke und in der Flur ,,'retz" nördlich von Haber.

Basalte.
Von sehwarzen, olivinftibrenden Basaltgesteinen sind im Karten­

gebiete nur Alkalibasalte und zwar Feldspatbasalte , Nephelin- und
Magmabasalte vertreten. Leuzit- und Melilithbasalte fehlen.
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2. Pe ld spatbasal t (Bf].
Aus diesem Gestein bestehen im Gebiete nur 1 i Gesteinskörper.

die in Form von Decken, Schlotausfüllungen oder zerstreuten Blöcken
auftreten. Ihre Ränder sind bisweilen schlackig-porös entwickelt, 80

bei blOm Seehöhe westlich von Gügel. Im übrigen sind es schwane,
dichte oder durch Auslicheidlinge von Olivin-, Augit-, bisweilen auch
von Hornblende-Krystallen porphyrisehe Gesteine. Die Ausscheidlinge
liegen dann in dichter Grundmasse eingebettet. Ihre Hanptgemeng­
teile sind: Eisenerze, allgemein und in beträchtlicher Menge vor­
banden; Olivin, bisweilen mit roten Iddingsiträndern; basaltischer
Augit, stets reichlich auftretend, ab und zu mit grünem Kern von
!girinangit (0(: C = 23°), während der Mantd aus basaltisehem Augit
(<<:c= 43°) besteht; violett durchsichtiger, t i taurai e her Augit so­
wohl als größerer Ausscheidling als auch als Grundmassenbestand­
teil in den deckenförmigen doleritisch ausgebildeten Feldspatbasalten
von 500-520 m Seehöhe östlich Lewin und südwestlich Gügel, dann
bei 450 m Seehöhe südwestlich Lewin südlich der Straße nach Mlltike
und bei 460 m Seehöhe nordwestlich Vorder-Nessel und bei 51!'> m sud­
östlich des Dorfes Neudörfel; nicht selten Biotit in kleinen Blatt­
ehen neben Augit als Gemengteil der Grundmasse. Plagioklas
(basischer Labrador) in breiten und schmalen Leisten sowie bisweilen
in größeren, poikilitiscben Feldern (Basalte östlich Luppitz bei 500 III

Seehöhe, westlich Nendörfel, nördlich Luppitz bei 550 mund bei f)()() m
Seehöhe westlich Luppitz); Alkalifeldspate in geringen ~Iengen;

farbloses oder braunes GI a s in wechselnden Mengen, sehr reichlieb
im SchlotbasaJt bei Sign. 459 m nördlich Ober-Tenzel, im Basalt bei
840m Seehöhe östlich der Straße vonZierde nacb Trnobrand. - Rh n II i t
als Gesteinsgemengteil findet sich in den als "Rhönitbasalt" bezeieh­
neten Gesteinen der zerstreuten Blöcke bei 520 m Seeböhe östlich vom
Buchenbrunnen auf der Ostseite des Geltsch, bei 400 m Seehöhe nord­
östlich Ober-Koblitz und im Schlotbasalte bei 375 m östlich Ober­
Koblitz; an Stelle von magmatisch resorbierter Hornblende treten
Aggregate feiner Prismen von Rhönit auf in den Basalten bei 438 m
Seeböhe nördlich Vorder-Nessel, bei 5201ll Seehöhe südwestlich Neu­
dörfel und bei 490m nordöstlich Nendörfel östlich der Straße VOll Luppitz
nach Taucherschin. - Ho rnb lend e findet sich nur vereinzelt in
Form größerer, älterer Auaseheldlinge, die zum größten Teile mag­
matisch resorbiert worden sind, namentlich im Basalt bei 490 m ~eehöbe
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westlich Neudürfel östlich der Straße von Lnppitz nach Taucherschin.
Der Grundmasse der Basalte fehlt Hornblende stets.

Unsere Feldspatbasalte zeigen zumeist eine hypokrystalline Struk­
tur, da in der Grundmasse fast allgemein farbloses oder braunes
Glas als letztes Erstarrungsprodukt auftritt. Durch besonders große
Mengen braunen Glases vitrophyrisch ausgebildet sind die Basalte
bei Sign. 459 m nördlich Ober-Tenzel und bei 340 1/1, Seehöhe östlich
der Straße von Zierde nach 'I'mobrand.

Hervorzuheben ist, daß auch auf dem Blatte Lewin die durch
reichliche, große, porphyrische Ausscheidlinge von Titanaugit ausge­
zeichneten Basalte vorkommen, die im Gebiete des nördlich angren­
zenden Blattes Wern stadt große Decken bilden, von denen zwischen
Gögel und Lewin sowie bei Lukowitz lappenförmige Teile auf unser
·Blatt herüberreichen. Zerl!tl'eute Blöcke dieses schönen und auffälligen
Gesteins bei 37ö-380 m Seehöhe in der Umgebung der Eicbbusch­
hänsel, nördlich und südlich Neudörfel sowie bei Nieder-Wessig' be­
zeugen die ehemalige weite Verbreitung der Decken. - Die Struktur
der von den übrigen Basalten abweichenden Gesteine ist z. T.
ophitisch, weil die Ausscheidung der breiten Plagioklasleisten in der
Grundmasse vor oder gleichzeitig mit den Augiten vor sich ging, so daß
die Plagioklase vom Augit umschlossen werden. In der Grundmasse
treten auch zahlreiche Krystallskelette und dünne, keiJiörmige Kry­
stalle von Ilmenit auf. - Die Decke bei 5OO-f>20m südöstlich von
Lewin besitzt eine glasreiehe, blasenreiche Randfazies mit Zeolithen
(Phillipsitj') in den Blasenräumen.

Eine besondere Art von Feldspatbasalten bilden Rh ön i t ba­
salt e, die bei 5201n Seehöhe östlich vom Bachenbrunnen auf der Ost­
seite des Geltsch, bei 3401n Seehöhe östlieh der Straße von Trnobraud
nach Zierde und bei 400 m Seehöhe nordöstlich Ober-Koblitz in zer­
streuten Blöcken auftreten und bei 375 m, öst1. Ober-Koblitz (nordwestlich
'I'rnobrand) eine Schlotansfüllung bilden. Es sind schwarze oder dunkel­
graue Gesteine, entweder dicbt oder durch zahlreiche Ausscheidlinge
von Olivin porphyriseh entwickelt, die aus sehr zahlreichen Augit-,
Olivin- nnd Rbönitkrystallen mit nur sehr wenig Plagioklas-Leisten
und -Feldern bestehen. Magnetit fehlt dem Gesteine östlich vom
Bnchenbrunnen, während in den anderen Gesteinskörpern Magnetit
reichlich auftritt. Eine trübe Glasbasis ist allenthalben in wechselnder
Menge, besonders reichlich in den Blöcken bei 340 m östlich der
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Straße von Trnobrand nach Zierde, vorhanden. Der Rhönit macbt
sich besonders als jüngster farbiger Gemengteil bei der Abwesen­
heit des Magnetit im Gesteine auf der Ostseite des Geltsch bemerk­
bar. Der Olivin dieses Gesteins , ehedem sehr reichlich vorbanden,
ist umgewandelt in farblosen Opal, an den Rändern der Krystall­
räume des Olivin findet sich braungelbes Eisenoxydhydrat. Bei den
anderen Rhiinitbasalten ist der Olivin noch erbalten. Durch den
geringen Gehalt an Plagioklas und die große Meoge sich diebt
drängender Augitkrystalle erhalten diese rhönitfUbrenden Basalte ein
besonderes Gepräge.

3. Kepbelinbasalt [Bo].

Dieses Gestein besitzt im Gebiete nur geringe Verbreitung.
Bloß am Nordrande der Karte sind Nephelinbasalte in Form ein­
zelner Deckenreste nördl. Lewin, östJ. Losehowite , am Mickschen
Berge südöstl. Vorder-Nessel und dann bei 500m Seehöhe östl. Hinter­
Nessel, endlieh in Form einer kleinen Bchlotausfüllung bei 400m
Seehöhe nördlich am Kelchberge bekannt geworden.

Durchaus schwarze Gesteine mit dichter Grundmasse , in der
regelmäßig Ausscheidlinge von Olivin eingebettet sind. Die Grund­
masse besteht aus einem gleichmäßigen Gemenge von Erzkörnchen,
zahlreichen Krystallen von basaltisehem Augit, der häufig von braunen
Biotitblättchen begleitet ist, von xenomorphen Nephelinkörnern und
farbloser Glasbasis. In den Gesteinen der Decke bei bOOm Seehöbe
östl, Hinter-Nessel und bei 470m Seehöhe östl. Losehewitz ist Plagioklas
vorhanden, im erstgenannten Gestein stellenweise so häufig, daß das
Gestein zu den Nephelinbasaniten gestellt werden kann. - Der
Nephelinbaealt der Schlotausfällung bei 400 m Seehöhe nördlich am
Kelchberge führt grilLiere ältere Ausscheidlinge von Hornblende, die
magmatisch resorbiert worden sind. Aus ihnen sind die bekannten
Anhäufungen von Erzteilcben, basaltischen Augiten, Plagioklaskörnern
und Rhönitkrystallen hervorgegangen,

4. Magmabasalt [Bm].

Kur an drei Orten treten sehwarse , basaltisehe Gesteine auf,
die unter ihren Gemengteilen bloß Olivin, Magnetit und Augit, alles
eingebettet in braunes Glas, unterscheiden lassen. Jeder Feldspat
oder Feldspatvertreter (Nephelin, Leuzit) fehlt. Nur nocb Rhönit
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tritt in xenomorph begrenzten, braunen, pleoehroitiseben (dunkelbraun
und bräunlichgrün) Krystalle-n anf. - Magmabagalt findet sieh bei
610m Seeböbe nordnordöstl. von Lewin, hier offenbar als Randfazies
eines Körpers VOn Nephelinbasalt, dann bei f>20m Seehöhe südöstl. von
Hinter-Nessel als Randfazies des Nephelinbasanits und endlich in
Form zerstreuter Blöcke von 420 m Seehöhe nordwestl. des Forsthauses
nördl. Zierde an in östlicher Richtung herab bis zum Ratzkenbacb.

5. Sodaltthessextt [E].

In der Südwestecke der Karte tritt ein dunkelgraues, gleich­
mäßig feinkörniges Gestein auf, das die Kreidemergel, in die es ein­
gedrungen ist, verhältnismäßig hochgradig umgeändert bat. Es tritt
am Weinberg bei Pitschkowitz gegenwärtig in Form von drei nabe
bei einander befindlichen Stöcken an die Oberfläche. Seiner ehe­
mischen und mineralischen Zusammensetzung nach muß das Gestein
als ein SodalithessexU bezeichnet werden.

Das Gestein besteht aus einem holokrystallinen Gemenge von
Magnetit, basaltisehem Augit, Biotit, Plagioklas, reicblicb Alkali­
feldspaten und Sodalitb. Sekundär haben sich in beträchtlicher
Menge Karbonate (von Ca, Mg und Fe) angesiedelt, zu deren Bil­
dung die Metalle vorzugsweise von den Augiten geliefert wurden.
Die dunkel gefärbten Minerale, Magnetit, Augit und Biotit, bilden
etwa ein Drittel, die hell gefärbten, Feldspate und Sodalitb, etwa
zwei Drittel aller Gemengteile des Gesteins. Die Magnetitkörner
bildeten ftir die Augitprismen und häufig auch ftir die Glimmer­
blättchen die Ausatzpunkte bei ihrer Bildung, deshalb heben
sich die zu Gruppen vereinigten dunklen Minerale vom bellen Unter­
grunde der ungefärbten Gemengteile gut ab. In die Gruppen der
dunklen Gemengteile ragen nicht selten Plagioklasleisten so herein,
daß sie von Biotitblättcben nmfaßt werden. Die Ausscheidung von
Biotit erfolgte demnach wenigstens teilweise nach der Bildung des
Plagioklas.

Der basaltiscbe Augit bildet in der Regellanggestreckte, kleine,
bell lederbraun oder grünliebbraun gefärbte, zumeist idiomorphe
Prismen, nur selten tritt u. d. M. ein etwas größerer Krystall hervor,
e : c = 43-49°. Neben Augit finden sich braune, secbsseitige, idio­
morphe Biotitblättchen in ziemlicher Menge vor.
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Unter den Feldspaten überwiegen zumeist die Alkalifeldspate
über die Plagioklase. Nur an wenigen Stellen herrscht Plagioklas
vor. Der Plagioklas gehört dem Labrador an, oder einem Andesin­
Labrador. Seine Formen sind Leisten und Balken. Von Alkalifeld­
spaten tritt Sanidin reicblich auf, a:« = + 30 bis 4030'. Recht oft
bemerkt man in ihm mikroperthisch Albit-Lamellen eingelagert:
Außerdem scheint Anorthoklas aufzutreten. Die Alkali feldspate bilden
zumeist breite Balken in regelloser Anordnung. Alle Feldspate sind
mit zahlreichen farblosen Nadeln durchspickt , die wohl aus Apatit
bestehen.

Zwischen den Feldspaten treten recht häufig farblose, isotrope,
durch winzig kleine Einschlüsse getrübte Körner von schwacher
Lichtbrechung auf, die dem Sodalith angehören. An manchen Stellen
des Gesteins ist wasserklarer, unregelmäßig begrenzter Analzim vor­
banden. Dieser ist sekundären Ursprungs.

Von den Augiten ausgehend wuchern im ganzen Gestein
sekundär gebildete Karbonate von gelblicher bis bräunlicher Färbung.
Da die Plagioklase regelmäßig friscb erhalten sind. so ist die Kar­
bonatbildung zum größten Teile auf Kosten der AugitmetaUe Ca, Mg
und Fe vor sich gegangen.

Die Reihenfolge der Mineralbildung im Sodalitbessexit ist
folgende: 1. Magnetit, 2. Apatit und Augit, 3. Biotit und Labrador,
4, Alkalifeldspate und Sodalitb, 5. Analzirn und Karbonate.

Chemische Zusammensetzung nach einer von Ing. ehern. Frans
W Ta nn ausgeführten Analyse: I bei 1050 C getrocknete Snbstanz,
II ohne CO! berechnet auf 100.

I 11
Hi02 • 50'96 53'19
Ti02 1'37 1'42
P206 0'74 0'76
S03 0'16 0'16
Cl Spuren
CO2 4'53
AlOa 19'62 20'46
Fe20B 2'13 2"22
FeO. 3'50 3'64
MoO. . 0'28 0'2l:\
CaO. 7'24 7'64
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MgO,

K~O '
NStO
H!O ehem. geb, ,

Summe

2'2]
2'96
4'66
0'00

100'36

2'30
3'08
4-~ö

0'00

100'00

J
2'704

Spez. Gewicht: 2'6!IO l2'6Hl
2'675

Für die Analyse mußte eine an Karbonaten verhältnismäßig
reiche Gesteinsprobe verwendet werden, da der ganze Gesteinskürper
von Karbonaten durchsetzt ist und eine karbonatfreie Probe nicht
zu finden war, Das analysierte Gestein enthält übrigens kein ehemisch
gebundenes Wasser, es ist demnach sonst frisch.

Ess ex it.

I Dieselben
Analysen- Molek~lar- I auf 100 Ix>- Osannsche Zahlen

I
zahlen propornonon rechnet

1;i02 ;)0'96 ~4'93 60'16
TiO, 1'37 1'71 1'21 8=6U~7

AI,Os 19'62 1H'24 13'6a A= 7';)5, a=6
Fe20S 2'13 c= 6'08, c=ö
FeO 3'50 j'53 5'33 F=l1'37, f=9
MnO 0'28 0'39 U-28
CaO 7'24 11-20 j'93 n= 7'm Reihe ~

l\fgO 2':H ;)'52 3'Hl k= 0'89
K20 2'96 3'15 2'22 m= l)'44 Reihe X

Kat ° 4-66 j'f')2 5'3il

P!05 0-74
CI Spuren
SOs 0-16
CO! 4'50

WO-BK 141-19 : 100'00
I

Bei der Verwitterung nimmt unser Gestein braune Färbung
an, die herrührt von der Zersetzung der Augite und Glimmer. Während
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Feldspate im Gestein lange noch der Verwitterung widerstehen,
verfallen die Augite und Biotite rasch der Zersetzung I sie liefern
zuerst nur Karbonate, die von den Augitkrystallen aus zu wuchern
beginnen, dann auch trübes, braunes Eisenoxydhydrat , das zuletzt
mit trüben, tonigen Substanzen an die Stelle von Augit und Biotit
tritt. Bei diesem Vorgange muß SiO, frei werden. über den Verbleib
der Kieselsäure konnten keine Anhaltspunkte gewonnen werden, sie
scheint in Lösung weggeftlhrt zu werden. Mit den Augiten gleich­
zeitig werden auch die Sodalithe zersetzt. Auch an ihre Stelle treten
vorzugsweise Karbonate. Zersetzung und Braunfärbung schreiten von
der Oberfläche und von Kluftflächen aus ins Innere des Gesteins
fort. Zuletzt zerfällt das ganze Gestein zu einem feinen, grauen
Sande, der vorzugsweise aus den Feldspaten besteht.

Exogene Kontakterscbeinungen am Sodalithessexit.

Zwischen den drei Gesteinskörpero von Sodalitbessexit am
Weinberg bei Pitschkowitz sind zwei Mergelzonen eingeklemmt, von
denen die westliche etwa 30 Meter, die östliche etwa doppelt so
breit ist. Besonders die kleinere, westlich gelegene Zone zeigt den
relativ höchsten Grad der Metamorphose am Fabrwege, der von West
nach Ost knapp südlich der Südgrenze des Blattes die Zone quert.
Weniger starke Metamorphose zeigt die östlicbe Zone, besonders in
einem künstlichen Aufschlnß an der Südgrenze der Karte. Weitere
Anfsehlässe fehlen leider zur Zeit. So viel die mangelhaften Auf­
schlüsse erweisen, scheint die westliche Mergelmasse in ihrer Ge­
samtheit verändert zu sein, während in der östlichen l\Iergelzone die
metamorphe Wirkung nicht die ganze eingeklemmte Mergelmasse
erfaßt zu haben scheint.

Im höchsten Grade der Metamorphose sind die Mergel zu
hartem, dichtem Kalksilikathornfels von hellgrauer bis gränlieh- oder
bläulichgrauer Färbung mit splitterigem Bruche umgewandelt. Sie
besteben aus einem Aggregat von Calcitkörnchen , die poikilitisch
durchspickt sind mit zahlreichen kleinen, abgerundeten, isotropen,
gelblichgrünen Kryställchen und Körnchen von Grossular. Selten
gewahrt man einzelne Körnchen von Epidot. In den Calcitkörnchen
sind ab und zu sehr feine, braune Nädelchen eingebettet, die nicht
weiter bestimmt werden konnten. Benachbarte Körner der Calcit­
aggregate sind über größere Felder hin gleich orientiert, BO daß.
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u. d. M. größere Felder gleichzeitig auslöschen. Die zahlreichen
Foraminiferen-Gehäuse des Mergels sind mit Calcit erfüllt und in
ihren Umrissen bisweilen nur ganz undeutlich erkennbar. Ganz
kleine schwarze Kömeben. über das ganze Gestein zerstreut, bestehen
wohl aus Bitumen.

Hornfelse dieser Art finden sich am oben genannten Fahrwege
an der Südgrenze des Blattes und im künstlichen Aufschluß östlich
sm mittleren Esaexitstoeke. Der Aufdchluß zeigt unmittelbar am
Essexit ein dichtes, weißes Gestein, das ein verwittertes Gesteinsglas
darstellt und als endogenes Kontaktprodukt anzusehen ist. Außerhalb
der glasigen Zone stellt sich der oben besebriebene Hornfels ein,
der bis etwa 2·6 m vom Kontakt anhält. Von der Oberfläche her
flLrbt sieb der Hornfels bräunliebgrau. Der gleiche grünlich- bis
bläulichgrau gefärbte Hornfels bitt auch 8-9 m vom Kontakt ent­
fernt auf. In einer etwa 3m breiten, nur 3-6 m vom Kontakt ent­
fernten Zone jedoch zeigt der Hornfels in dem sonst gleichmäßig
hellgrau gefärbten Gesteine zahlreiche, teils runde, teils mannigfaltig
verzerrte duukelgraue Flecke.

Jeder Fleck ist von einem lichten, weißliebgrau gefärbten Hof
umgeben, der wiederum von einem dunkelgrauen Saum umgeben ist.
Manche dieser Flecken können in ihrer Längserstreckung bis 3 cm

erreichen, andere besitzen nur eineu Durchmesser von einigen Milli­
metern. Die verschieden geformten dunklen Flecken scheinen nur
durch konkretionäre Anhäufung von Bitumen zwischen den kleinen
Calcitkömchen entstanden zu sein. Sie werden äußerst schwer durch­
sichtig bei der Herstellung des Dünnschliffes für die Untersuchung.
Ihre Härte ist geringer (unter ö) als die vom umschließenden Horn­
fels (über ö), der in der Hauptsache aus Aggregaten kleiner Calcit­
körnchen mit einzelnen Epidotkörnchen und winzigen Körnchen von
Granat besteht.

In der Entfernung von 10m außerhalb des Kontaktes erscheint
der Mergel dicht und dunkelgrau gefärbt, Aus der allgemeinen
grauen Grundfarbe treten am Bruche abgerundete, dunkler, gran ge­
färbte Flecken mit lichter grauem Rande hervor, die ihren Grund
in einer gewissen sphärischen Struktur des metamorphen Mergels
haben. Im Mergel liegen nämlich rundliche Gebilde von 2 -~ I/I,n

Durchmesser, die im Durchschnitte und auch im Dilnnsehliffe als
dunkle Flecken sich bemerkbar machen. Sie bestehen aus Aggre-
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gaten von kleinen Körncben Calcit und Epidot mit eingestreuten
winzigen Nadeln von Vesuvian. Epidotkörncben und Vesuvfannädeleben
zeigen trotz ihrer Kleinbeit Pleochroismus. Außerbalb dieser Gebilde
bestehen die Mergel nur aus zerstreuten Aggregaten von teils farb­
losen, teils braun gefärbten Calcit- und anderen Karbonatkl:lrochen,
trüben Tonteilcben, vereinzelten Körnchep von Quarz und von
schwarzem Bitumen, Die Neubildung von Epidot und Vesuvian be­
schränkte sich demnach auf einzelne eng begrenzte Räume im Mergel.
Die Foraminiferengehäuse sind in diesen Mergeln gut erhalten, die
Schalen bauen sieb aus wasserbellen Calcitaggregaten auf. der Inhalt
besteht aus grobspatigem Calcit oder aus Haufwerken von kleinen,
braunen bis schwarzen Körncben von Bitumen.

6. Ganggesteine der Gefolgschaft dcs Es sexit.

Entlang des Westrandes der Karte tritt ein Nord-Süd streichen­
der Schwarm von dunklen, camptonitiscben Ganggesteinen auf, die
teils dem Monchiquit, teils dem Mondhaldelt angehören. Ein Mond­
halde'itgang mit nordwestlichem Streichen ist dann noch bei ilOO m

Seehöhe zwischen Tmobraud und Haber vorhanden.
Dem Monchiquit müssen die zahlreichen Blöcke. die bei 500m

Seehöhe im äußersten Nordwestwinkel der Karte westlich Luppitz zer­
streut omherliegen, zugewiesen werden. Das Gestein ist porpbyrisch
entwickelt: in dichter, schwarzer Grundmasse liegen zahlreiche Titan­
augite und kleine l\fagnetitkörnchen eingebettet. Die Grundmasse
besteht aus kleinen Erzkörnern, vielen Hornblendenadeln. die nur in
der Prismenzone krystallographiseh begrenzt, an ihren Enden jedoch
ausgefranst erscheinen, aus wenig kleinen, kurzen AngitBäulchen,
Plagioklasleisten und Balken sowie aus farbloser, trüber Glasbaeis.
In letzterer häufen sieh stellenweise Mikrolithen (Titaneisen 1') rosetten­
förmig an.

Als MondhaldeYt [M] wurde das Gestein des Schwarmes von
Gängen bezeichnet, der knapp am Wcstrande des Blattes südlich vom
Kelchberge mit Nord-Süd-Streichen im Kreidemergel aufsetzt. Die
Gänge treten als kleine Erbiihungen über ihre weichere Umgebung
hervor, Ihr Gestein ist schwarz oder grtinlicbschwarz mit brauner,
oft kugelschalig sich ablösender Verwitterongsrinde, dicht bis fein­
körnig. U. d. M. gewahrt man zahlreiche Erzkörner, kurze braune
basaltlache Augitprismen. kurze, braune Hornblendesäulchen, an ihren
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Enden nicht zerfasert, sondern gut begrenzt durch (011) und (101),
bisweilen statt der Hornblendesäulchen braune Glimmerblättchen,
alles eingebettet in große Plagioklasfelder (Labrador). Die Feldspate
durchspießt von langen, farblosen Apatitnadeln. Glasbasis fehlt. Ab
und zu ein Analzimfeld. Die Augite stellenweise in Karbonate zersetzt.

Die Mondhaldei'te von dieser Zusammensetzung und Struktur
kann man der Einfachheit. wegen poikilitische Camptonite
nennen, d. h. Camptonite mit poikilitischen Plagioklasen; der Name
"Mondhalden" ist dann entbehrlich. - Auch empfiehlt es sich, die
Moncbiquite als vitrophyriscbe Camptonite zu bezeichnen, so daß dann
auch der Name "Monchiquit" aufgelassen werden könnte.

Aus dem gleichen Gesteine besteht auch der Gang, der mit
nordwestlichem Streichen bei BOOm Seehöhe im Kreidemergel zwiseheu
Trnobrand und Haber aufsetzt.

7. Tephrittuff.

In Form von typischen Brockentuffen treten Tepbrittuffe nur
an drei Orten des Kartengebietes und hier nur in ganz geringer AllS­
dehnung Ruf: nördlich des Dorfes Gügel, als wesentliche Ausflillung
des Schlotes am Lewiner 'I'urmberge, hier vom Gipfel (400 'In Seeböhc)
bis herab zu 4BOm Seehöhe und als Schlotausfiillung knapp an der
Westgrenze des Blattes bei Sign. 298 m westlich von Alt-Lenzel.
An allen Orten des Vorkommens besteht der tephritische Brocken­
tuff aus kleineren und größeren Brocken verschiedener Tephrite, die
durch ein Bindemittel von tephritischem Sand- oder Aschentuff verkittet
werden.

Zu den Tephrittuffen sind wahrscheinlich auch die Tuffe öst­
lieh am Geltschberge zu stellen, weil die Tuffe bei 4öOm Seehölle sud­
westlich Zierde Brocken von Glastephriten enthalten.

S. Hodalithtephrit [Ts].

Tephrite, die neben den Feldspaten ein Mineral der Sodalith­
gruppe als wesentlichen Gemengteil enthalten, treten im Kartenge­
biete von allen Eruptivgesteinen am zahlreichsten auf. Sie bilden
etwa 40 Gesteinskörper , die sich über das ganze Gebiet verbreiten,
viele kleine Schlote ausfüllen, aber auch die mächtigsten Eruptiv­
kijrper des Gebietes, den Geltach und den Mühlberg aufbauen.

Die SodaHtbtephrite (Trachydolerite Dach Rosen busch) sind
fast durchwegs porphyrisch entwickelte Gesteine, die in dichter, dunkel-

Milleraloe.ud pelrllll'r.Mitt. xxxnr. 191'. (Dr. J. E. Hlbscb.) 21
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grauer oderdnnkelgrünlichgl'auerGrnndmassc vereinzelt kleine KrystaHe
von Augit, auch von Hornblende, nicht selten auch Plagioklastafeln.
Krystalle von Titanit, Erzkörner, selten Biotitblättchen aasgeschieden
zeigen. Die Grundmasse besteht in den meisten Fällen aus einem
bolokrystallinen Gemenge von ziemlich zahlreichen Magnetitkiirnern,
hellbraunen basaltischen Augit- oder bräunliebgrünen .~girinaugit­

krystallen, Leisten von Plagioklas und Alkalifeldspaten und von
einem oder mehreren Mineralen der Sodalithgruppe (Hanyn und Soda­
lith). Neben Augit tritt bisweilen Biotit in untergeordneter Menge
auf. Eine farblose oder braun gefärbte Glasbasis ist nnr selten vor-
handen, .

Braune, barkevikitische Hornblende findet sich nur in Form
porphyrischer Ausscheidlinge. Sie ist stets mehr oder weniger aage­
schmolzen, bisweilen zur Gänze vom Magma aufgeliist, Dann sind
an Stelle der Hornblenden im Gestein dichte Anhäufungen von Erz­
körnern, Augitkrystallen, Plagioklas und Glas, in vielen Fällenauch
von Rhönit getreten.

Augite kommen als größere Ausscheidlinge und in Form kleiner
Krystalle in der Grundmasse vor. Bei den basaltotden Sodalith­
tephriten sind es helllederbraune basaltische Augite, c: y = 42-f>0\ bei
den phonolithoiden hingegen pleoehroitische, bräunlichgrüne his see­
grline'Ägirinaugite, c: '( = öf>-ö!)o. Die größeren Augitausscheidlinge
sind bisweilen lamellar verzwillingt; :-:anduhrstl'uktl1r und zonarer
Bau ist allgemein bemerkbar. Wenn Pleochroismus vorhanden, so ist
~ gelblicbgrün, 7. und y graugrün.

Die größeren Feldspatausscheidlinge sind zonar aufgebaut, der
Kern besteht aus einem Labrador-Andesin mit Ab öO-5f>, g~gen

den Rand zu steigt der Albitgehalt bis iiber t)Öll/O'_~~ = 1'550, ­
Außerdem findet eine auffallende ader- und netzartige Durchwachsung
des basischereu Kerns durch die albitreichere Randsubstanz statt.
An den Grenzen der Adern gegen den Feldspat des Kerns sind kleine
Angitkrystalle, wie sie sonst in der Gesteinsgrundmasse auftreten, ein­
geschlossen. Auch braune Glasbasis tritt netzförmig mitten in den Feld­
spaten auf. - Die Feldspatleisten der Orundrnassc bestehen nur zum
kleineren Teil aus dem gleichen Feldspat. der den Saum der größeren AU1'­

scheidlinge bildet, zum griißel'en jetloch aus Alkalifeldspaten. darunter
Albit" Anslöschungsschiefe auf M = + ll'\') 30', Albit ist nament­
lieh .im Gestein des Geltach beobachtet worden sowohl in Form der

, ,
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Grundmassenleisten als auch als äußerster Saum der größeren Ans­
seheidlinge,

Von Mineralen der Sodalithgruppe tritt am häufigsten Hauyn
auf. EI' zählt mit zu den ältesten )fineralbildnngen im Gestein; er
hat sich nach Apatit und den Erzen ansgesehieden. Immer reich an
orientiert gelagerten Mikrolithen, umschließt er davon bisweilen 1;0

große Mengen, daß er in etwas dickeren Schliffen ganz nndnreh­
sichtig wird wie Magnetit. Das ist der Fall bei den Gesteinen von
410 m lieehöhe nördl. Sobenitz und von 300 ftt Seehöhe am Nord­
ende des Dorfes Nieder-Xösel. Bisweilen ist Hauyn durch Sodalith
vertreten. In manchen Sodalithtephriten kommt neben einschlußreichem
Hsuyn noch einschlußfreier , schwach rötlich gefärbter Sodalith vor,
z, B. im Gestein des Geltsch. Der SodaJith gehört dann zu den jün­
geren Gemengteilen des Gesteins, seine Bildung geschah während
und nach der Ausscheidung der Feldspatleisten der Grundmasse und
der Entstehung der äußersten Randzonen der größeren Feldspataus­
scheidlinge. Man findet Sodalith deshalb in idiomorphen, scharf be­
grenzten Krystallen in den Feldspaten und als Ansftillung der Zwickel
zwischen den Feldspatleisten.

Als untergeordnete Gemengteile tritt Apatit in großen, raucbig
trüben Krystallen verhältnismäßig häufig und weniger oft Titanit in den
bekannten spießigen Krystallformen auf.

In manchen Gesteinen zeigen die Feldspate Verwitterungser­
scheinungen in der Art, daß der Kern vollständig in trUbe tonige
Substanzen zersetzt ist, während der albitreiche Saum frisch und klar
erbalten ist.

Blasenräume in den Sodalithtephriten sind in der Regel mit
Phillipsit ausgekleidet. Im Gestein von ,350 m Seehöhe nördlich Nieder­
Nösel dringt Phillipsit auch in Form von feinen, 0'6 mm breiten Adern
ins Innere des Gesteins ein. Auße." den Ag~egaten VOll Phillipsit
finden sich in den Adern Kiirner von Karbonaten und feinkörnige
und -faserige Aggregate eines grünen Minerals, die steile Rhomboeder
eines frUher vorbandenen Karbonats pseudomorph erfüllen, Das griine
Mineral besitzt hohe Liehtbrechung zwischen 1'n4 und l'ön~ !"i'>4 < n
< 1·(;f). Es gebört vielleicht zum Dele"Rit,

Basische Ausscheidungen finden sich in den Sodalith­
tephriten recht zahlreich vor. Sie bestehen in der Regel aus brauner
Hornblende, seegrünem Augit, Apatit und Titanit. Im Gestein von

il*
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3HO", Seehöhe am Nordende des Dorfes Nieder-Nösel tritt auch
Py rrhori n auf.

Plattige oder dieksäulige Abso nderu ng zeichnet unsere Soda­
lithtephrite ans. Das Geltschgeatein zeigt Häulen von 10-20m Länge,
namentlich am südlichen Teile des Berges. Die ~äulen lösen sich
senkrecht zu ihrer Längsachse wieder in schmale Platten auf, Bis­
weilen zerfallen die Sodalithtephrite auch leicht in kleine, rbomboi­
dale Stücke. Das ist z. B. der Fall am Maistein, dem mittleren Teile
des Geltschberges.

Chemische Zusammensetzung des Sodalithtephrits vom Geltsch­
berge , Südgipfel , nach einer von Herrn Dr,Otto Dafert ausge­
führten Analyse. Substanz bei 10!)O getrocknet: I.

I.

SiO! '
rio..
P!06'
AI! Os
rs,o,
FeO.
MnO
('aO.
MgO
K!O
N"a!O
CI

803 '

H20 ehern, geb. ,

Summe

1
2'736

Spez, Gewicht: 2'721 2'109
/2'135

62'33
t';}4
0'31

16'38
5'::?4
2'90
0'36
7'92
2'14
3'20
fl'19
0'00
0'00
l'9fl

100'26
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I II Dieselben I
Anal~'Beu- : llolekular- i auf 100 be- I Osauusebe Zahlen

zahlen i proportionen rechnet I

ao, I 52'33 87'22 58'48
Ti Os 2'34 2'92 1'96 s= 60'44
AlsO. 16'38 16'06 10'17 A= 8'49, a= 6
FetO. 5'24 c= 2'28, c= 1'5
FeO 2-90 10'57 7'09 F=18'02, f=12'5
MnO 0"36 0'51 0'34
CaO 7'92 13'84 9'28 n= 7'31 Reibe ~

MgO 2'14 5'35 I 3'59 k= 0'82
KlO 3'20 3'40

I
2'2H m= 5'42 Reihe Z

Na. 0 5'19 9'27 ü'21

Ps°r. 0'31

IBiO 1'95
,

I 100'26 I 149'14
,

100'00 !

Exomorpbe Kontaktrnetamorphosc bat der Sodalithtephrit bei
235 m Seehöbe nördlich vom Weinberg an der Siidgreuze des Karten­
blattes beiderseits des Weges von Pitsehkowita nach Nieder-Nösel
im Tonmergel der oberen Kreide hervorgerufen, Aus dem gleiehmäßig
hellgrauen, weichen Mergel ist ein dichtes, ziemlich hartes, unruhig
gefärbtes Gestein hervorgegangen: kleine, runde, höchstens 1 mm
im Durchmesser messende, dunkel bläuliebgrau gefärbte Gebilde liegen
im bräunlicbgrau gefärbten Mergel eingebettet. Von der Oberfläche
und den Gesteinsklüften aus zieht ein Netz feiner, rotbraun gefärbter
Äderchen ins Innere .des Gesteins hinein. Die dunklen. Gebilde he­
stehen überwiegend aus Aggregaten von Kalkspat, während in den
Zwischenräumen ein Gemenge von Tonsubstanz und braunen Kalkspat­
körnchen vorbanden ist. Zahlreiche Foraminiferengehäuse sind gut
erhalten.

9. Nephelintephrit [Tn].

Aus Nephelintephrit bestehen nur drei Gesteinskörper des nörd­
lichen Kartengebietes : der Richterstein nördlich Obel'-Tenzel, das ~tid­

ende eines nordwestlich von Losrhowitz aus dem Gebiete des Blattes
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We1'Dstadt hereinreichenden Gesteinskörpers und der Gesteinskörper
bei Sign. 029111 nordöstlich von Lewin.

Die Nephelintephrite des Gebietes sind durchaus basaltähnliehe,
schwarze Gesteine, deren Zusammensetzung im gleichen Gesteins­
körper recht wechseln kann. Im allgemeinen sind sie porphyriseh
entwickelt: Ausscheidlinge von Augit- und Hornblendekrystallen
sind in eine dichte Grundmasse eingebettet. Die Grundmasse besteht
aus Erzkörnern , kleinen Krystallen von basaltisehem , braun oder
braungrau gefärbtem Augit, Leisten von Plagioklas (Andesin-Oligoklas),
Nephelin in Krystallen und als AusfUllung zwischen den übrigen
Gemengteilen. Eine Glasbasis ist nur bisweilen vorhanden, in manchen
Fällen fehlt sie. Im Nephelintephrit des Ricbtersteins stellt sieh, be­
sonders im uordüstlichen 'feile des Gesteinskörpers, ziemlich reichlich
Leuzit ein. Der deekenförmige Gesteinskörper bei Sign. ;'29 In nordöst­
lich Lewin enthält stellenweise winzig kleine Körnchen von bereits zer­
setztem Olivin und in der Grundmasse neben Plagioklas größere
Mengen von Analziin. Diesel' Nephelintephrit gebt demnacb äber in
einen Analzim-Basanit.

Die Ausscheidlinge von Hornblende sind vom Rande her mag­
matisch resorbiert und in Rhönit und Anhäufungeu von schwarzen
Erzkörnern umgewandelt.

10. Leuzittephrit lTI].
Auch dieses Gestein besitzt im Kartengebiete nur geringe Ver­

breitung. Leuzittephrit findet sieb im Brockentuff des Lewiner Tarm­
herges, in Form von zerstreuten Blöcken bei 280 In Seehöhe östlich
von Sign, 298 m westlich Alt-Lenzel, als kleine Schlotansftlllung bei
260 m Seehöhe südlich vom letztgenannten Orte auch westlich Alt­
Lenzel; dann bildet Leuzittephrit den Schlangenberg östlich Losehe­
witz; zerstreute Blöcke dieses Gesteins liegen nördlich der StraLie
östlich vom Dorfe Luppitz und im Nordwestwinkel des Blattes west­
nordwestlich Luppitz.

Das Gestein unserer Vorkommnisse von Leuzittephrit besitzt
stets eine sehr bezeichnende Ausbildung: größere Ausscheidlinge von
Augit, bäufig tafelförmig nach b gestreckt, von Magnetit, bisweilen
auch Plagioklastafeln liegen in dichter, schwarzer Grundmasse.

Der Augit ist entweder ein brauner oder braunvioletter, titan­
reicher Augit häutig schlin zonar aufgebaut, nach (100) lamellar
verzwillingt. die Zwillingslamellen bisweilen so fein und zahlreich
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wie bei Plagioklas. Er zeigt Pleochroismus: ~ = r braunviolett oder
graubraun, ~ bräunlichgelb. - Die grl.ißeren Plagioklastafeln bestehen

aus Labrador-Andesin.
Die Grundmasse besteht aus einem Gemenge von Erzkörnchen,

Augitkryställcben und Plagioklasleisten 11, Generation und aus ein­
schlußreiehen Leuzitkrystallen. Neben Augit tritt bisweilen e~wa8

Biotit auf, Glasbasis ist bisweilen vorbanden, an anderen Orten feblt sie.

11. Glastephrit (TgI].

Als Glastephrite wurden Gesteine aus der schlotansfüllenden
Eruptivbrekzie bei' 380 m Seehöhe westlieh von den' Bachhänseln
nordöstlich des Kelchberges. von der Westgrenze des Blattes südlich'
des Kelchberges und das Gestein' kleiner Brocken ans dem ~ft'

bei 450 '111 Seehöhe östlich des Geltach südwestlich' von Zierde aus';
'geschieden. Das zweite der genannten Vorkommen gehört wohl alS
glasreiche. nephelinfreie Fazies zum Nephelintephrit.
• Auch diese Tephrite' sind porphyriseh entwickelte, basaltähn­
liehe Gesteine, die in schwarzer, dichter Grundmasse KrystalJe von
basaltisehem 'Augit und von brauner Hornblende ausgeschieden
haben. Die Grundmesse besteht aus Erzkömehen. Augitkryställehen;
Plagioklasleisten und farbloser Glasbasis. Nephelin, Leuzit und
Sodalithminerale fehlen. ;,

I:!. Phonolithe [Pb].

Zu dieser Gesteinsfamilie gehören rund 20 Gesteluskörper, die
sieh - mit Ausnahme des südöstlichen Kartenteiles - über das
ganze \ihrige Gebiet der Karte verteilen. Sie bilden teils Schlotaue­
füllungen mit nur kleinem Durchmesser, teils größere kegelförmige
Quellkuppen (Kleiner Geltsch, Litaischberg. Plösehenberg u. a.). Der
Phonoll thkörper des Batzkenberges uud seiner Umgebung bat die
ihn umgebenden Sande und Letten nach, Lakkolithenart emporgewölbt.

Der Phonolith des Plüschenberges ist ein Nephelin-Phono­
lith, alle übrigen sind trachytische SodaJithphonoJithe.

Aus Ncphe linpb onnli th ibeateht , wie erwähnt, der kegel­
förmige Plüsehenberg. Das Gestein ist dicht und von grunlichgrsner
Färbung. Es besteht vorzugsweise aus Sauldinplattendie poikilitisch
gespickt sind mit zahlreichen Krystallen von Nephelin und Sodalith,
und aus vielen kleinen Igirinprismen. Haioit tritt recht häufig tn
zerfaserten Aggregaten auf. - Der Phonolith des Plöschenberges
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zeigt grobplattige Absonderung. Am Gipfel des Berges, 490 111 See­
höbe, stehen die Platten fast vertikal. An den Flanken des Berges
reichen zerstreute Phonolithplatten bis 440 sn Seehöhe herab.

Die Sodalithphonolithe besitzen porphyrische Struktur. In
grauer oder grünliehgrauer , dichter Grundmasse sind einzelne, his­
weilen auch zahlreiche Feldspattafeln , auch einzelne Hornblende­
oder Pyroxenkrystalle eingebettet. - Die grüßeren Feldspataus­
scheidlinge erreichen gewöhnlich nur die Größe von einigen
Millimetern, im Gestein des Ganges nördlich des Litaisehberges, bei
400 m Seehöhe , werden die Tafeln bis 7 mm lang. Sie besitzen in
der Regel einen Kern von Andesin (Auslöschung auf)f -80) , der
nach dem Albitgesetz verswillingt ist, keine Einschlüsse besitzt und
schönen zonaren Bau aufweist,. Gegen den Rand zu sinkt die
Auslöschungsschiefe auf M von -8° auf -6° und -·4°. Am äußersten
Saume setzen die Zwillingslamellcn des Kerns ab, der Saum ist im
Gegensatz zum Kern unverzwillingt und sehr reich an kleinen Ein­
sehlüssen von Sodalith, Magnetit und Ägirinaugit. In einigen Fällen
konnten auf M Auslöschungen VOll +7° und +8° gegen die ~palt­

risse von P, auf der Fläche (100) von 2\° gegen die Spaltrisse \'011

M gemessen werden. Da die Lichtbrechung des äußersten Saumes
durchaus unter 1'53 liegt, so kann er nur aus Sanidin bestehen. Im
Phonolith des Kleinen Geltseh und des Kelchberges besteht der
Kern der Feldspatausaebeidlinge aus Oligoklas-Andeain. - Die ver­
einzelt vorkommenden Al188cheidlinge von brauner Hornblende sind
zum größeren Teile oder gänzlich eingeschmolzen, an ihrer Stelle
liegen Anhäufungen von grünen Augitkrystallen, Magnetit- und Pla­
gioklaskörnern.

Die dichte, in der Regel holokrystalline Grundmasse zeigt zumeist
tracbytische Struktur und besteht vorzugsweise aus breiten Balken und
Leisten von Sanidin, einzelnen Platten und Leistengruppen von Oli­
goklas-Andesin, grünem, schwach pleoehroitischem i\girinaogit (c:)'
= 64°), bisweilen aneh Diopsid, sehr zahlreichen Mineralen der
Sodalithgruppe. wenig Magnetitkörnern, keinem oder nur sehr wenig
Nephelin und Analzim, rauchig trüben, größeren Apatitkrystallen und
bräunlich gefärbtem Titanit, - Unter den Minel'alen deI' Sodalith­
groppe tritt am häufigsten ein einschlußfreier. zart bräunlich ge­
fllrbter Sodalitb, seltener neben Sodalith auch Nosean auf. Die So­
dalith-Krystalle bilden bisweilen größere Krystalle, in der Regel
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aber nur kleine Krystillcben, die teils in den Randzonen der Feld­
spamusscbeidlinge, teile zwischen den Feldspatleisten liegen. Auch
als Füllmasse treten sie auf. Die Noseane kommen nur als größere
Krystalle vor und sind erfüllt von den bekannten dunkelgefärbten
MikroJitben. Eine farblose Glasbasis fehlt fast überall, nnr in den
randliehen Teilen kann sie auftreten.

Alle Phonolithe des Gebietes zeigen plattige, bisweilen recht
dönnplattige (südwestlich Sababseh 4tO-430mSeehöbe) Absonderung.

Man kann unter den trachytisehen Phonolithen des Gebietes
zwei durch die Ausbildung der C;rnndmasse verschiedene Gruppen
unterscheiden, Die erste Gruppe nmfdt die Phonolithe des Kleinen
Geltseb, des Vorkommens am Nordende des Geltsehrüekens und hei
der Quellfa8sung fiir die Wasserversorgung von Hntzke, Die Grnnd­
masse dieser Gruppe enthält sehr zahlreiche Krystalle von .\girin­
augit, die mit den schmalen Feldspatleisten ein sebr feinfaseriges
Mineralgewebe mit oft flnidaler Anordnung bilden, In der Grund­
masse der zweiten Gruppe sind verhältnismä.ßig weniger Krystalle
von Agirinaugit vorhanden und die Feldspate bilden breitere Leisten
und Balken. Zn dieser zweiten Gruppe gehören die Phonolithe des
Kelchberges, bei Luppitz und bei Sababseh (Welknotze), des Litaisch­
berges und seiner Umgebung, des Ratzkenberges südwestlich Lewin,
des Heidebergls westlich der Geltschhäuser, bei -:l3Um Seehöhe, bei
410 m Seehöhe und bei 360 m Seehöhe südlich der Geltachhäuser
am Wege nach Mladey.

Einige Gesteiaskörper aUR beiden vorgenannten Gruppen der
traehytischen Sodalitbphonolithe haben sekundär ein recht trachyt­
artiges Aussehen erhalten durch Yerwitterungsvorgäuge, die den Soda­
lith, alle farbigen Gemengteile und die Plagioklase zerstört, die Sani­
dine jedoch nicht angegriffen haben. Diese Phonolithe besitzen eine
hellgraue Farbe und finden sich am Nordabhang des Geltachberges.
östlich der Kloketschhäuser bei 450 in Seehöhe, südlieh der Klokotseh­
häuser, nördlich vom Litaischberge, am Heidebergel westlich, sowie
bei 430 m, 410 m und bei 360 m Seehöhe südlieh der Geltsch­
häuser am Wege nach Mladey. - Die griißeren Feldspatausscheid­
linge sind mit Erhaltung ihrer Formen entweder in trübe, weiß
oder gelblichweiß gefärbte Aggregate eines kaolinartigen, doppel­
brechenden Minerals oder in braune, trübe, isotrope Haufwerke \"(/0

tonigen Substanzen umgewandelt. Die gleichen tonigen ~I·setzungs.
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produkte sind aus dem Sodalithmineral hervorgegangen. Die Pyroxene
haben gleichfalls trübe, durch Eisenoxydbydrat bräunlicb gefärbte
Zersetzungsprodukte geliefert. Nur die Sanidine der Grundmasse
wurden rein erhalten, während selbst die Magnetitkörner in braan­
rotes Eisenoxydhydrat iibergeführt worden sind,

In der Umgebung des trachytischen Phonoliths des Heidebergeis
tritt auch Phonolitbglas, bis auf wenige kleine Feldspatreste nm­
gewandelt in erdige, rein weiße, isotrope Ma8llen, auf. Man. fand
Bämlieh nach einer Mitteilung des Herrn Oberlehrers Otto Schindler
in 'I'riebsch beim Abteufen eines Bruuneaschachtea im Orte Geltseh­
"äul!er innerhalb des Bereiches des Heidebergel- Phonoliths unter
1 m Ackerkrame f> m festen oligozänen Sand und darunter trachy­
fiseben Phonolith, dessen oberste, 35 cm mäcbtige Schicht reichlich
mit Schlieren von umgewandeltem Phonol ithglas durchsetzt war.
Die Sehliereu verlaufen unregelmlilig im Gestein, erreichen eine
Mächtigkeit von 3-4 cm und keilen rasch aas, Das Auftreten der
glasigen Scblieren ist demnach als eine endogene Kontakterscheinang
im Phonolith gegen den oligozänen Sand aufzufa8llen.

Chemische Zusammensetzung des traehytisehenSodalitbphonolitbs
vom Gange bei 400 m Seehöhe nördlich des Litaisehberges nach
einer Analyse von Herrn Dr, Riehard Hünigscbmtdt, Substanz bei
1050 getrocknet:

~i Os
Ti 01

PI 0 6

foj Os
Cl.
Al. Os.
Fe! Os'
FeO
MnO
CaO .
MgO.
K.O .
Nä.o. .
H, o ehern. ~eb.

Summe

Hpez. Gew, 2'562

• f>H'50
0';>4

. Spur

19·t2
2'01
1'45
0';)3
aai
0'60
4'12
,'2ti
1'75
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Fig.4 gibt die Projektionspuokte der drei analysierten Gesteine nnd des Essexits
VOll Rongstock im Osannschen Dreieck ACFj auBerdem ist die SIO•.()rdinate

über der Ahscisse ..40 nach (Becke) in Moleknlarprozenten eingetragen,

F ..
19',16 :l'O
11'37 6
18-02 6

Analysenorte :
A C

I. Essedt·Rongstock _ . _ , __ 57'17 8-00 IN2
1. Sodalithessexit vom Weinberg . 61'37 7'öj 6'08
2. Sodalithtephrit vom Geltsehberg GlN4 8'49 2'28
3. Trachytiacber Sodalithpheuolitb,

Gang nördl. vom Litaisch-Berge , l\7':!~1 11'm 1'87 6'74 11

e f 11

2 12-5 7'8
5 9 7'00
ie 12'ö 7'31

2 7 7-27
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Trachytischer Sodalithphonolith.

I I

I

Dieselben
Analysen- Molekular-

Iproportionen
a\Jf 100 be- Osannscbe Zahlen

zahlen rechnet
I

Si 01 59'50 99'17 67'20
TiO, 0'54 0'67 0'45 8=67'70
AlsO, 19'22 Hl'S4 12'78 A= 11'91, a= 11
FelOI 2'01 C= ]'87, c= 2
FeO 1'45 4'54 3'08 F= 6'74, f= 7
MnO 0'53 0'75 0'51
CaO 3'31 5-91 4'01 n= 7'27 Reihe ~

MgO 0-60 1'50 1-01 k= 0-89
KlO 4'12 4'39 2'98 m= 6'80 Reihe 1l
Na,O 7'26 11-71 7'93
PI 0 6 Spur

HIO I 1'7n

I 100'29 I 147'48
I

100'00 II
Einschlüsse von fremden Gesteinsbrocken und basische

Ausscheidungen in den Eruptivgesteinen.

Die Sodalithtephrite des Gebietes föhren oft basische Aussebei­
dungen , die aus grobkörnigen Aggregaten von brauner Hornblende,
grünem Augit, Apatit und Titanit bestehen. Sie sind in der Regel
abgerundet, nuß- bis faustgroß. Namentlich der Sodalithtephrit west­
lich der Straße von Nieder- nach Ober-Nösel, dann der durch große
Steinbrüche erschlossen gewesene Gesteinskörper nordwestlich S9­
benitz sind reich an solchen Ausscheidungen,

Ein Einschluß von Ho r n bl end eg neis fand sich im Basalttuff
bei etwa 500 m Seehöhe im StraJ3eneinschnitt westlich Luppitz, Das
dunkelgränltcbeebwaree Schiefergestein besteht der Hauptsache nach
aus Quarz- und zersetzten Feldspatkömern, grünen Hornblende-Aggre­
gaten und kleinen, abgerundeten, schwach gelblich gefärbten Körnern
von Epidot. Diese besitzen hohe Doppelbrechung, hohe Lichtbrechung
und sind optisch negativ. Unter den Feldspaten sind Plagioklase
und Orthoklas vertreten.
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EinschlUsse von Granit wurden in den Sodalithtephriten bei
300 m Seehöbe westlich der Straße von Nieder- und Ober-Nösel und
bei Sign. 361 m sowie im 'I'röstersehen Steinbruche und im Stein­
bruche bei Sign. 361 m nordwestlich von Sobenitz aufgefunden. Die
Minerale des eingeschlossenen Granits sind verhältnismäßig nur wenig
verändert: Quarz, Orthoklas und Plagioklas sind gut erhalten, nur
die Glimmer sind verschwunden. An Stelle des Biotits ist an manchen
Orten ein schwarzbraunes, undurchsichtiges Glas getreten, an anderen
Stellen aber Bind aus ihm hervorgegangen wolkenartige Anhäufungen
von braunen und schwarzen Körnern oder Aggregate von Feldspat­
leisten und Skeletten von Feldspaten, die nach der a-Achsc gestreckt
sind. Je nach der Richtung der Schnitte erscheinen die Skelette
leistenförmig , sobald der Schnitt der Achse a gerichtet ist, oder
kurz rechteckig, durchbrochen rahmenartig. klammerförmig, wenn der
Schnitt senkrecht zur Acbse a geführt ist.

In vielen Fällen konnte in den Skeletten Orthoklas erkannt
werden. n< 1'03, Auslöscbnng gerade auf P. - Die primären Feld­
spate sind voll von Blasenzügen und Flüssigkeitseinschlüssen , die
sich nicht selten parallel den Spaltrissen anordnen. Karbonate sind
reichlich in den primären Feldspatkrystallen und auch an Stelle von
Quarz angesiedelt.

Es finden sich auch größere, selbständige, radialfaserige Aggl'e­
gate von Kalkspat in den Sodalithtephriten der genannten Orte. Die
Stengel zeigen die Form des Aragonits, bestehen aber aus rhomboö­
drischem Kalkspat, so daß eine Paramorphose vorliegt von Kalkspat
nach Aragonit,

III. Diluvium [d].
Diluviale Ablagerungen kommen im Gebiete der Karte nur

an wenigen Orten vor und bestehen ausschließlich aus Lößlehm [d].
Ehedem mag die Verbreitung dieser Gebilde eine allgemeinere gewesen
sein, an den meisten Orten jedoch waren sie seit dem Diluvium
dem Abtrag unterworfen. Diluviale Flu13anschwemmungen fehlen
dem Gebiete.

Lößlehm findet sich am Nordrande des Blattes nordöstlich Luppitz
und westlieh Loscbowitz, westlich Lewin, bei Gügel, in der Nordost­
ecke des Gebietes, östlich vom Kelchberge, in der Südwestecke der
Karte, bei Nieder-Nösel, Sobenitz und Mlade~', in griißeren Mengen
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westlich und südlich von Libeschitz und zwischen Simmer und
Anscha. - An allen Orten ist der LößlehDl bellbraun gefärbt, verhält­
nisDläßig kalkarm und ziemlich reicb an feinem Quarzmehl. Bei den
Mühlen westlich Auseha erreicht er die Mächtigkeit von 6 m. in west­
licher Richtung gegen Simmer zu sinkt die )Iächtigkeit auf 3 m herab.

IV. Alluvium [al.
Zn den Gebilden alluvialen Alters gehören: 1. die Halden von

Blöcken und Gesteinsscherben, die östlich den Kelchberg (Blöcke und
Scherben von Phonolitb, gemengt mit feinem, weißem Quarzmebl)
in einer Mächtigkeit von mindestens '2 'In umsäumen, die ferner östlich
und nördlich vom Geltsebberge (Blöcke von Sodalithtephrit), südlich
und östlich vom Mühlberge, nördlich Sobenitz und im Dorfe Trnobrand
auftreten; 2. die Anschwemmungen der Bäche, die, dem Laufe der Bäche
im Gebiete folgend, ans Hanfwerken wechselnder Mengen von Hand,
Lehm, Gesteinsbliicken und Gesteinsgrus bestehen: H. humoser .-\1111­
viallebm [ahJ.

Humoser Alluviallehm [ah] ist am Süd rande des Gebietes ab­
gelagert worden an jenen Orten, wo die vom Mittelgebirgsanteile
des Kartenblattes in südlicher Richtung herabrinnenden Bäche durch
das südlich vorgelagerte härtere Sandsteingebiet eine Anstaunng er­
fahren haben, so auf den Gründorfer Wiesen nördlich Auseha , im
Bereiche des Roteu Baches westlich Haber und nördlich Simmer, süd­
westlich Libeschitz und südlieh Sobenitz. Der weiche Tonmergel erfuhr
eine stärkere Erosion und Denudation als der südlich vorgelagerte festere
Sandstein. Deshalb fanden nördlich des Sandsteins Ablagerungen von
Alluviallehmcn und Moorbildnng infolge der Anstauung der Gewässer
statt. Als Ergebnis dieser Verhältnisse bedeckt ein dunkelgefärbter.
bumoser Alluvialiehm die genannten weiten 'I'alniederungen. - Dieser
Lehm besteht etwa zur Hälfte aus sehr feinen Quarzteilchen und
zur anderen Hälfte aus Tonteilchen, denen schwarze, undurchsichtige,
feste, organische Substanzen beigemengt sind. Im feuchten Zustande
ist der Lehm locker, im trockenen Zustande aber hart nnd fest.
Er ist durchzogen von WLlrzelröhrchcll, deren Wandung mit rotem Li­
monit überkleidet erscheint. Auf den GründOl'fer Wiesen ist der
humose Allnviallehm von einer 20 cm mächtigen l'ichicht Moorerde
bedeckt. - Die Gesamtmächtigkeit des humosen Alluviallehms
beträgt in der Regel etwa :! m.
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Technische und bodenkundliche Bemerkungen.
Rutschungen. An den .steileren Gehängen des Gebietes sind

wiederholt größere Geateinsmassen in abwärts gleitende Bewegungen
geraten. Besonders sind es die oligozänen Letten, die durch Ver­
witterung gelockerten oberen Lagen der Kreidemergel und auf solchen
weichen Unterlagen aufruhende Eruptivgesteine, die ins Rutschen ge­
raten, sobald an steilereu Gehängen der Untergrund durch snsitzendes :
Wasser aufgeweicht wird. So ist östlich von Alt-Lenze] eine größere
Masse oligozänen Lettens abgerutscht und auf der Ostseite des Geltsch­
berges glitten auf den unterlagernden Tuffen Teilc des Sodalith­
tephritkörpers in östlicher Richtung ab. DeI' ursprünglich einheit­
liche Gesteinskörper des Geltachberges ist aus diesem Grunde in
zwei kleinere, abgerutschte und einen größeren, in ursprünglicher
Lage befindlieben geteilt. Auch auf der Westseite des Geltsch
weisen große Schutthalden mit unregelmäßiger Oberfläche und
großen triehterförmigen, abflußlosen Vertiefungen auf stattgefnndenes
Abrutschen hin. An der Basis des Westabhanges des Lewiner Glocken­
turmes ist gleichfalls ein Rutschgebiet vorhanden, desgleichen an der
Straße von Ratzken nach Zierde bei 360 mostsüdöstlich vom Ratzken­
berge. Nordöstlich von Niederwessig rutschen' Basalt und Tuffteile
ab. Östlich von Habern rutscht der Ostrand des äus Toninergeln
bestehenden Plateaus nach Osten ab. An vielen Orten östlich der
Straße von Zierde nach Trnobrand bekunden unregelmäßig gestal­
tete Hügel, Kuppen und dazwischen liegende Mulden die hier statt­
findenden Bewegungen in den oberen Teilen des oligozänen Lettens.
Das Gleiche ist der Fall östlich von Ober-Koblits, In allen diesen
Fällen würde eine gründliche Trockenlegung der Rutschgebiete bei
Ableitung des Oberfiächenwassere Abhilfe schaffen.

Wasserftihrnng und Quellen. Die oligozänen Letten und
die Tonmergel der oberen Kreide liefern ganz hervorragend wasser­
undurchlässige Schichten. Werden diese Schichten von oligozänen
dureblässigen Sanden überlagert, 80 sammelt sich über den Letten
bzw. ~Iergeln alles Niedersehlagswasser an und macht sich ent­
weder als stehendes Grundwasser oder als abfließender Grundwasser­
strom, je nach der Oberflächenform . der wasserhaltenden Schichten,
bemerkbar. über den Lettenlagen entspringen zahlreiche Quellen
des Gebietes. Das von den Quellen gespendete Wasser fließt" über
dem Letten und über den Mergeln ab, so daß das Gebiet an Quellen
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und Wasserniden sehr reich ist. Viele der Quellen worden für die
Wasaerversorgung der Ortschaften des Gebietes gefaßt. östlich von
Sababsch tritt ans Sand am Rande des Phonoliths der Welknotze
eine Quelle aus. Aus den Dörfern Sababsch und Luppitz ftießt je ein
Bächlein ab, die sich bei der Fisselmühle vereinigen und später mit
dem Kuttlitzer Bache den starken Eichbuschbach liefern. Aus dem
oligozänen Sande westlich Lewin entspringen mehrere starke Quellen,
von denen einige die köstlichen Wässer für die Kuranstalt Geltseh­
bad liefern. Rings um den Geltachberg entspringen Quellen, die zum
größten Teile gefaßt sind und abgeleitet werden, am Nordabbang
bei 470 m Seehöhe für die Wasserversorgung der Ortschaft Hutzke,
auf der Westseite bei MO 111 flir Tenzel und flir Pöckel, auf der
Siidseite für Libeschitz, auf der Ostseite bei 540 111 der Bachenbrunnen.
Siidöstlich von Lewin entspringt bei 43i) m Seehöhe unter Basalt­
tuff aus oligozänem Letten die Quelle, mit welcher die Wasserleitung
für die Stadt Lewin gespeist wird.

Bodeuverhältnl sae. Der oligozäne Sand mit borizontaler
Oberfläche, z. B. nördlich vom Dreiherrnstein bis Loschowitz, liefert
einen armen, trockenen und leichten Boden, auf dem als Waldbaum
die Kiefer noch gedeiht. Entlang der geneigten Gehänge der Sand­
platte jedoch llind die den Sanden eingelagerten Letten- und Ton­
lagen angeschnitten, auf deren Oberfläche tritt an vielen Orten
Wasser aus, das in Form von kleinen Bächlein abrinnt oder bei
gehindertem Ablauf Anlaß zur Versumpfung des Bodens gibt. Die
bewässerten Sande und namentlich die mit Emptivgesteinsblöeken
und deren Verwitterungsprodnkten bedeckten Sandflächen liefern
durchwegs einen guten Waldbodcn, ja selbst Ackerland mit mittleren
bis guten Erträgen.

Die Letten hingegen liefern nur schwere, kalte Böden, die in
ebener Lage leicht versumpfen. Beim Austrocknen bilden sich
tiefe weit klaffende Risse I während das Innere der Letten trotz­
dem noch feucht ist. So konnten während des dürren Sommers
1911 am 2il. August in den Lettenböden südlich von Lnppitz
Risse beobachtet werden, die an der Oberfläche 5 eil/. weit
klafften, dennoch war der Letten neben den Rissen 8 cm uoter
der Oberfläche naß nnd schmierig. Reichliche Düngung mit ge­
branntem Kalk. Zufuhr von grobem Sand und Kies bessere den
Lettenboden auf,
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Eine reichliche Hestreuung der Letten und Mergel mit Gesteins­
blöcken jeder Art von Eruptivgesteinen ändert die ungünstigen
Eigenschaften der Letten- und Mergelböden in wesentlicher Weise
um, die Böden werden durchlässiger, wärmer und nährstoffreicher.

Die Tuffe, Basalte und Tephrite liefern nach ihrer Verwittenwg
einen braunen oder bräunliehgrauen, warmen, nährstoffreichen Lehm­
boden, der namentlich die minder steilen Gehänge der Eruptivkörper
bedeckt.

'I'echn isch verwendbare Stoffe. Die Kalksandsteine der
Brogniarti-8tufe liefern aus den Steinbrüchen östlich Libeschitz, süd­
lich Simmer und bei Auscha geschätzte Bruch- und Werksteine für
allerlei Bauten. Der Tonmergel der oberen Kreide sowie auch der
oligozäne Letten werden zu Dichtungen bei Wasserbanten verwendet.
Der Sand der Oligozän-Stufe ist ein beliebter Mörtelsand, auch als
Stubensand wird er viel benützt. Deshalb sind diese Sandlagen durch
viele Gruben aufgeschlossen. Der technisch wertvollste Stoff ist wohl
der graue und weißlichgraue mitteloligozäne Ton, der in Gruben bei
Lewin, Mutzke, südlieh Tirschowitz und in Neuthein gewonnen und
in Lewin zur Erzeugung von Tonwaren verwendet wird.

Die in Form von schwachen Lagern im oligozänen Sande und
Tone westlich Tirschowitz und an der Straße nach Altthein bei
390 m Seehöhe gefundene Gelberde (im Volksmunde "Mommok"
genannt) liefert eine geschätzte Mineralfarbe. - Die leicht in dünne
Platten sich zerteilenden Phonolithkörper werden zur Gewinnung
von Steinplatten zu Randsteinen , einfachen Überbrückungen von
Straßengräben usw. verwendet. In mehreren Phonolithkörpern sind
für diesen Zweck Steinbrüche angelegt worden, so am Ratskenberge
bei Ratzken, nördlich vom Litaischberge in dem. Phonolithgange bei
400111 Seehöhe. östlich am Kelchberge und, an der Welknotze südlich
Luppitz. - Auch werden Phonolithe zu Straßenschotter zersehlägelt,
doch werden für diesen Zweck in noch größerem Maße die Soda­
lithtephrite des Gebietes verwendet. Die Gesteine dieser Art nordwest­
lich Sobenitz bei Sign. 361 m sind durch große Steinbrüche erschlossen.
- Llißlebm wird zur Erzeugung von Mauerziegeln verwendet.

Mineral vorkommen.

Das G~bict der Karte ist verhältnismäßig arm an )linel'al­
vorkommen.

lIIlner&lolI'. und l,et"OlfT. ~'itt. XXXlU. 19U. (I1r. J. E. Hibs.h. MitteiL) 22
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Brauneisenstein findet sieb in Lagen von mehreren Zenti­
meter Dicke im oligozänen Sand nordnordwestlieh .rom Geltachbad
und westlieh Tirschowitz an der Straße nach Altthein.

Calcit in Paramorphoseu nach radial-strahligem .\ragonit fand
sich im Sodalithtephrit des Tröstersehen Steinbruches nordwestlich
Sobenitz.

Chabasit , gelbe, einfache Rhomboeder und Durchkreuzungs­
zwillinge, Krystalle bis 4, mm Kantenlänge, in Blasenräumen des zer­
setzten Sodnlithtephrits, Steinbruch bei 310 m Seehöhe, Ostg-renze der
Karte, östlich Tirscbowitz.

Do10m i t in Form dichter, knollenförmiger Konkretionen im
Basalttuff bei Hinter-Nessel.

Gel he rd e (durch Eisenoxydbydrat gelb gefärbtes Gemenge
VOll Quar7.mehl und Ton) bei a8011l Seehöhe im Walde und bei
390 m Seehöhe an der StraLie nach Altthein westlich Tirschowitz.

Mag-netit, ,.schlackig", im Sodalithtephrit bei Sign. 361 t1I

nordwestlich Sobenitz.
Opal in Form weißer Scherben über Oligozän-Sand bei 490 m

Seehöhe südöstlich Neudörfel und in Form von brennschwarzen Knollen
mit weißer Rinde im Basalttuff bei ölO m südwestlich Nendörfel,

P h j) li ps it, rosarote Krystalldruseu als Auskleidung von Blasen­
räumen des Feldspatbasalts bei 500 m Seehöhe östlich Lewin. Auch
sonst als Auskleidung von Blasenräumen in Basalten und Tephriten
vorkommend.

Pyrrhotin im Sodalithtephrit bei 300/11 Seehöhe am Nordende
des Dorfes Nieder-NöseL

Rhönit als mikroskopisch kleiner Gemengteil in vielen Basalten
und auch in Sodalithtephriten, z, B. im Gestein des Mühlberges,
Nordost, bei 460 111 Seehöhe.

Thomsonit, kleine Krystalle in Drusen als Auskleidung- von
Nephelintephrit an der Xordgreuze des Blattes bei 4f)5 m Seehöhe
nordwestlich Loschowitz.

Titanit, honiggelbe, bis -1/11/11 große Krystalle im Pbonolith
des Kelchberges.

Tetschen a, d. EIbe, 26. März 1914.
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